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morgen - Ausgabe.
Die sanitären Fortschritte

in den deutschen Städten 1877- 1901.
Ws kürzlich die erfreulichen Ziffern über das Wachs-

tzml des deutschen Volkes in: Jahre 1902 bekannt gegeben
Eden , wurde bereits darauf hingewiesen, daß -die
säende Volksvermehrung dos Ergebnis des stetigen
«intens der Sterblichkeitsziffer sei. Die Geburtenzahl

im Verhältnis zur Einwohnerzahl im langsamen
Mickaang begriffen: sie betrug 1902 36,19 auf 1000
KMohner gegen 36,89 im Jahre 1901. Dieser Ans-
M wird indessen mehr als ausgeglichen durch das
m-schere Sinken der Zahl der Stevbefälle . Die letztere
»i 1902 von 21,81 auf 20,66 für je 1000 Einwohner
uirückgegangen, so daß der Geburtenüberschuß von
^,09 im Jahre 1901 auf 16,63 pro Tausend im Jahre
1902 gestiegen ist.

Diese in politischer wie in sozialer Hinsicht gleich be¬
deutsame Erscheinung findet ihre nähere Beleuchtung
j«rch die Todesursachenstatistik, deren Ausgestaltung als
eiu besonderes Verdienst des Kaiserlichen Gesundheits¬
amtes anzusehen ist. Diese Statistik begann im An¬
schlüsse an die vom internationalen statistischen Kongreß
jit Budapest 1876 gefaßten Beschlüsse zunächst mit der
Berücksichtigung der Städte über 16 000 Einwohner und
wurde für das Deutsche Reich zum ersten Male hinsichtlich
des Jahres 1877 gehandhabt. Sie konnte demnach im
vergangenen Jahre aus einen Zeitraum von 26 Jahren
zurückblicken. Diese 25 Jahre liefern ein Bild des
sanitären Fortschrittes in Deutschland, wie es günstiger
sicherlich von irgend einem anderen Kulturstaate auf¬
gestellt werden kann. Es spricht aber auch ein eindring¬
liches Wort für das Beharren auf dem eingeschlagenen
Wege, für dm weiteren Ausbau der hygienischen Maß¬
nahmen; um so eindringlicher, je länger der prozentuale
Wckgang der Geburten andauert . Wenn die in Rede
stehenden statistischen Nachweise auch nur einen Teil der
Bevölkerung des Dmtschen Reiches (1901 : 17 516 969
Seelen) umfassen, so beziehen sie sich doch gerade auf die
Verhältnisse, welche die Gestaltung der Lebensbedingun-
gm nach jeder Richtung hin am schärfsten widevspiegeln
und so auch den bestm Maßstab fiir die Beurteilung der
sanitären Entwickelung >ab-gebm. In dankenswerter
Weise hat sich Herr Regierungsrat Professor Dr . Mayet
vom Kaiserlichen Statistischen Amt der Aufgabe unter¬
zogen, eine durch tabellarische Nachweise und Diagramme
erhärtete Darstellung der Ergebnisse dieser 26jährigen
Todesursachenstatistik zu bieten und damit die erzielten
Erfolge wie ihre Lehren zum Bewußtsein weiterer Kreise
zu bringen.

Samstag » den 23 . Januar.
Die Zahl der Berichtsorte (zunächst nur die „Städte"

mit inehr als 16 000 Einwohnern, später auch die
„Orte " mit einer solchen Einwohnerzahl) betrug im Jahre
1877 mir 149 mit 7 262 806 Einwohnern . Sie ist bis
1901 auf 309 mit 17 615 949 Einwohner gestiegen. Die
Vororte Berlins wurden dabei von Beginn an Berlin
zugerechnet. In den Veröffentlichungen des Gesundheits¬
amts über die Ergebnisse der Statistik wurdm anfänglich
die Berichtsorte nach ihrer klimatischen Lage gruppiert
unter Annahme von acht mehr oder weniger bestimmt ab-
grmzbaren Klimakreisen, nämlich: Ostseeküstenland, Oder-
nnd Warthegäbiet, süddeutsches Hochland, mitteldeutsches
Gebirgsland , sächsisch-märkisches Tiefland , NordfeÄüsten-
land, niederrheinische Niederung und _oberrheinische
Niederung. Zu der letzteren zählt auch Wiesbaden. Das
Gesundheitsamt ließ diese Gruppierung und die Klima¬
kreise selbst bald fallen, nachdem sich der Zweck, auf diesem-
Wege die Beziehungen zwischen Sterblichkeit und Witte¬
rung klarzustellen, als nicht erreichbar erwiesen hatte.
Das Kaiserliche Statistische Amt hat aber die Gruppierung
nach Klimakreisen bis heute beibehalten, und es ist nicht
uninteressant, die Gestaltung der Verhältnisse in dm ein¬
zelnen Kreisen zu verfolgm . Eine geringe Beeinträchti¬
gung erfährt der Wert der Statistik dadurch, daß nicht in
sämtlichen Berichtsortm die Berichte unter ärztlicher Mit¬
wirkung zustande kommen. Während in allen Orten des
süddeutschen Hochlandes eine ärztliche Mtwirkung bei der
Berichterstattung der Gemeinden Platz greift, ist solches in
dm anderen Kreisen, namentlich im sächsisch-märkischen
Tiefland (Berliner Vororte) und in der niederrheinischen
Niederung (Krefeld), nicht überall der Fall . Eine ein¬
heitliche Handhabung der Statistik wäre jedenfalls zu
wünschen.

klm einen leichteren Überblick über den charakteristischen
Gesamtverlauf der sanitären Entwicklung der in Betracht
kommenden Orte , welche das Gros der deutschen Städte
repräsentieren, zu gewähren, hat Professor Mayet für
jedes Jahrfünft des Vierteljahrhunderts aus den Jahres¬
durchschnittswertenMittelwerte berechnet. Danach ist die
Gesamtsterblichkeit in den Orten mit mehr als 15 000
Einwohnern von Jahrfünft zu Jahrfünft gesunken, von
26,7 pro tausend Einwohner im Jahrfünft 1877/81 auf
20,46 im Jahrfünft 1897/1901 . Der Durchschnitt der
Sterblichkeit in dm deutschen Städten im letztgenannten
Jahrfünft stand also schon unter dem für das ganze
Reich im Jahre 1902 erzielten Jahresdurchschnitt von
20,56 pro Tausend . Dieser Jahresdurchschnitt betrug
1901 21,81 pro Tausend ; für die deutschen Städte nur
19,72. Das gleiche regelmäßige Sinken der Sterblich-
Feit zeigt sich in allen acht unterschiedenen Gebietm seit
dem zweiten Jahrfünft (1882/86 ), währmd bis dahin,
d. h. im zweiten Jahrfünft noch zwei Gebiete, das Nord¬
seeküstenland und das mitteldeutsche Gebirgsland eine,
allerdings sehr geringe, Zunahme der Sterblichkeit aus-
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wiesen. Die erheblichste Besserung der Gesamtsterblichkeit
erzielte in den 25 Jahren das sächsisch-märkische Tiefland
(uni 8,62 °/00) . Im süddeutschen Hochland betrug die
Besserung 7,25 °/ 00, ini Nordseeküstenlanö 6,18 °/00, im
mitteldeutsckim Gebirgsland 6,98 °/00, im Oder- und
Warthegebiet 5,26 °/00, in der niederrheinischen Niede¬
rung 4,88 °/00, in der oberrheinischen Mederung 4,83 */,,,
im Lstfeeküstenland 4,21 °/ 00. Der Jahresdurchschnitt für
1901 stellt sich hinsichtlich der Gesamtsterblichkeit in dm
deutschen Städtm nur im Ostseeküstengebiet(22,40 °/ 00)
und im Oder- rmd Warthegebiet (24,64 °/, «) Häher als
der Jahresdurchschnitt für das ganze Reich (21,81 ®/ 00);
in allen anderen Gebietm war er niedriger : Nordsee-
küstcnland 18,01 °/00, sächsisch-märkisches Tiefland
18,51 °/ 00, oberrheinische Niederung 18,64 °/ 00, mittel¬
deutsches Gebirgsland 19,40 °/ 00, nieder-rheinische Niede¬
rung 20,02 °/00, süddeutsches Hochland 20,28 °/ 00.

Interessanter womöglich noch als diese Gesamtüber-
sicht ist ein Blick auf die Entwickelung der Verhältnisse
hinsichtlich der einzelnen Krankheiten. Das Gesundheits¬
amt unterscheidet in seiner Todesursachenstatistikfolgende
Rubriken : Pocken, Masern und Röteln, Scharlach,
Diphtherie und Bräune , Unterleibstyphus —- gastrisches
Fieber und Nervenfieber, Flecktyphus, Kindbettsieber,
Lungenschwindsucht, akute Erkraukimgen der Atmungs-
organc (einschließlich Keuchhusten), akute Tarmkrankheiten
(ohne Brechdurchfall), Brechdurchfall, vorstehend nicht
genannte Krankheiten, gewaltsamer Tod (mit dm Unter¬
rubriken : Verunglückung, Selbstmord . sonstige Arten ).
Das Schema ist nicht immer das gleiche gewesen; es war
anfangs ein wenig detaillierter . Ulster Berücksichtigung
dieser Wandlungen ergibt sich folgendes Bild : Eine aus¬
nahmslose Abnahme von Jahrfünft zu Jahrfünft zeigen
in den deutschen Städten die Todesfälle an Pocken, Unter¬
leibstyphus , gastrischem Fieber und Nervenfieber, Fleck¬
typhus , Kindbettfieber, Lungenschwindsucht, sowie die

.Todesfälle an den nicht namentlich aufgeführten Krank¬
heiten. Ein Vergleich zwischen dem ersten und letztm
Jahrfünft der Statistik führt zu der Feststellung, daß im
Jahrfünft 1877/81 an Pocken 37,6 mal so viel Personen
gestorben sind als in dem Jahrfünft 1897/1901 (von je
100 000 Personm 1,6 gegm 0,04), am Unterleibs¬
typhus , gastrischem Fieber und Nervenfieber 4,2 mal so
viel (43,6 gegen 10,4), an Flecktyphus 43,3 mal so viel
(2,6 gegm 0,06 ), an Kindbettfieber 2,8 mal so viel (14,4
gegm 6,1), an Lungenschwindsucht 1,6 mal so viel (367,7
gegen 218,7 ) ; an der Gesamtheit der in der Stattsttk
nicht namentlich aufgeführten Kraukheitm starben im
Jahrfünft 1877/81 1,2 mal so viel Personen als im
Jahrfünft 1897/1901 (von je 100 000 Personen 1426,7
gegen 1129,8 ) . Eine nicht so ausnahmslose Abnahme von
Jahrfünft zu Jahrfünft weisen die Todesfälle an Masern
und Röteln, Diphtherie und Bräune und an akuten Er¬
krankungen der Atmungsorgane (einschließlich Keuch-

Feuilleton.
Nach Lüdwestafrika.

Wilhelmshaven , 21 . Januar.

Es ist halb 3 Uhr nachts. In dem Wartesaale der
Mhelmshavener Bahnstation herrscht ein reges, munteres
Treiben. Lieblich steigm Beefsteak- und Bratkartoffel-
Duft in die Höhe und reizen die wackeren Vaterlands-
Verteidiger zu scharfem und tapferen Einhauen . Es ist
em gar eigenartiger Anblick, den die schmucken Jungens
in ihren kleidsamen Tropen -Uniformen bietm , und kühn
und keck sitzt ihnm der Buren -Hut mit der aufgeschlagmen
Krempe aus dem Haupte. Soebm von Berlin eingetroffen,
sind die Wackeren aus dem Perron von einem besonders
kommandierten Matrosen-Detachemmt empfangen und
Mr Bewirtung an die freundlich gedeckten Tafeln geladen
tvorden. Es sind 50 Eisenbahner mit 8 Unteroffizieren
unter der Führung des Oberleutnants Ritter , des
Leutnants Schwendsberg und des Feldwebels Gellnow.
Während der ganzen langen Fahrt sind sie überall mit
-xsitber uNdBegeisterungans denStationm begrüßt worden,
namentlich in Bremen kannte der Enthusiasmus des
Publikums fast keine Grmzen . Nach geschehenerStärkung
Mg es durch die in tiefem Schweigen liegenden Straßen
Merer Stadt zur Kaserne, um noch einige Stunden aus-
Erichen, bis der Hornist sie zum letztenmale auf heimi-
ichem Boden wecken würde. Don morgen ab heißt es denn
auch für sie:

Seesolbat , Scesoldat , stehe doch auf,
Surr ’ deine Hängematt ' und bring' sie herauf,-
Bringst du sie nicht zur rechten Zeit,
Kriegst du viel Verdrießlichkeit.

aber lenke meine Schritte dem Hafen zu. -— Klar
uud freundlich lachen die Sterne vom Himmel auf die im
vrost erstarrende Erde nieder.

Licht der elektrischen Bogenlampen rollt langsam
Waggon auf .Waggon an das am Kai liegende gewaltige
Transportschiff heran , Lessen schwarzer Rumpf sich hoch

und stolz aus dem Wasser hebt. Ein prächtiger Anblick
ist es, wie die vielen hundert Lichter aus den Bullaugen
und kleinen Fensterchen des Dampfers blinken und im
Verein mit den unzähligen am ganzen Hafen verteilten
Signal - und anderen Lichtern leise zitternde Goldstreifen
auf die fast unmerklich bewegte Wasseroberfläche werfen.
Was -wird da nicht alles verpackt: Panzerplatten für
die Lokomotiven, Proviant aller Art , Kartoffeln , Bohnen,
Erbsen, Konserven, Bier usw. Eine lange Wagenreihe
mit Brennholz rollt heran und wird in kurzem in den
unersättlichen Bauch der „Darmstadt " entleert, endlose
Reihen von Kisten mit Tabak, Zigarren , Wein und
Spirituosen werden hochgewunden, Betten für 800 Mann,
Bretter , Bohlen, Handwerksausrüstungen jeden Genres,
Heu und Stroh für die 25 mitzunehmmden Pferde der
berittenen Offfziere, Ballen mit Kleidungs- und Uniform¬
stücken, Wäsche und Unterkleidung fiir die Mitglieder
des Expeditionskorps folgen in schneller, durch nichts auf¬
zuhaltender Reihenfolge. 8 Geschütze und 1 Maschinen¬
gewehr sind bereits am Abend vorher an Bord gebracht
worden — vieles andere muß zurückgestellt werden, da
der Dampfer nicht mehr fassen kann. Der Ende dieses
oder Anfang nächsten Monats in See gehende erste Nach-
schich wird die Restbcstände mitnehmen.

Allmählich wird es für mich Zeit, heimgugehen und
den interessanten Bildern rastloser Arbeit und regen
Lebens dm Rückm zu kehren. Ter Morgen graut — von
dm Kasernen her tönen in langgezogenm Rufen die
Klänge der Reveille über die Stadt und wecken die
Afrika-Krieger aus ihrer Ruhe und ihren Träumen von
Heimat und Eltern , von Kampf und Sieg . In hastiger
Eile begegnet mir eine Gruppe Menschen, anscheinend
Vater und Mutter , Sohn und Braut . Letztere hängt
weinend und schluchzend am Arm ihres Verlobtm , der
hinausziehen muß, für Deutschlands Ehre zu kämpfen.
Die Eltern schweigen, aber die Mutter preßt ihr Taschen¬
tuch gegen die Augen - so streben sie der Kaserne
zu-

Mit dem mehr und mehr verrückenden Morgen be-
lebm sich die Straßen und zeigen einm immer wachsenden

Verkehr nach dem Hasen zu. Gegm V% 11 Uhr begab
sich der Herr Staatssekretär des Reichs-Marine -Amts,
Admiral von Tirpitz, der gestern abmd von Berlin aus
hier eingetrossen war , in Begleitung des Herrn Ober¬
werstdirektor Kontreadmiral Wodrig zur Werft und von
da im Automobil zur „Darmstadt ", um diese zu be-
sichttgm. Der prächtige Dampfer prangte in voller Gala,
er hatte „über die Toppm " geflaggt und führt als
„Gösch" Äe Bremer Farben , im Vormast die Kontor¬
flagge des Norddeutschen Lloyd, „zwei gekreuzte Anker
im weißen Felde", im Großmast die Reichspostflagge, und
ließ vom Heck die Reichsdienstflaggemit der „Kaiserkrone
im mittteren Felde" flattern . Gegen 11 Uhr trafen
auch die mittelst Sonderzug cintreffendm Kieler Mann-
schaften ein, die am Dampfer ausgeschifft und zunächst
zrw Kaserne geführt wurden. Das Bild am Liegeplatz
des Dampfers Hatte sich unterdessen zu einem überaus
lebendigen und mannigfaltigen gestaltet. Von den
Kasernen des Seebataillons und der Matrosendivision
rollten große Lastwagen heran , die hochaufgetüvmt die
Kleidersäcke und Utensilienkästen der Expedittonsmit-
glieder trugen , in fieberhafter Eile wurdm Güter
anderer Art aus der Stadt gebracht und verladen. Post¬
beamte — an dm roten Bandelieren als Tepsschmboten
kenntlich — drängten sich durch die dichte Volksmenge.
Droschken kamen und gingen in scharfem Trabe , und un¬
unterbrochen strömten in endlosen Zügen die Menschen
hin und zurück. Unter der Aufsicht eines Kavallerie-
Unteroffiziers wurden die Pferde an Bord gebracht, in-
dem sie über einen mittelst Brettern und Segeltuch zum
Tunnel umgewandelten Laufsteg schritten, um daun
gleich eingestallt zu werden. Die Tiere waren infolge
des Lärms und der ungewohnten Umgebung Wohl etwas
unruhig , ließen sich im übrigen aber williger leitm , als
man vorausgesetzt hatte . Eine tiefe Bewegung ging
durch die Zuschauermenge, als die Sanitätskolonne er¬
schien und Krankenbetten und Tragbahren an Bord
brachte. Unwillkürlich fragte man sich: „Wen wird des
Feindes Kugel wohl Zuerst treffen? Wie viele von den
siegessroh Hinausziehmdm werden einst ans ihnen
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husten) auf . Dieselben erfuhren nämlich in dem zweiten
Jahrfünft (1882/86) eine Steigerung . Wer auch hier
ergibt ein Vergleich zwischen dem ersten, und dem letzten
Jahrfünft eine erhebliche Besserung. Sa starben an
Masern und Röteln in dem Jahrfünft 1877/81 1,8 mal so
viel Personen als in dem Jahrfünft 1897/1601 (von je
ltOO 000 Personen 27,6 gegen 21,3), an Diphthene und
Bräune 3,2 mal so viel (99,8 gegen 31,1), an akuten Er¬
krankungen der Atmungsorgane (einschließlich Keuch¬
husten) 1,2 mal so viel (308,6 gegen 289,8 ) . Beim
Scharlach zeigt das letzte Jahrfünft eine geringe Steige¬
rung gegenüber dem vorletzten Jahrfünft ; im Vergleich
zu dem ersten Jahrfünft ist indessen auch hier eine starke
Besserung zu verzeichnen, da im ersten Jahrfünft an dieser
Krankheit 2,8 mal so viel Personen gestorben sind als
ün letzten Jahrfünft (von je 100 000 Personen 36,8 gegen

^iese Sterblichkeitsherabminderung, sagt Professor
vr . Mayet mit Recht, ist ein Ruhmesblatt in der Ge¬
schichte der deutschen Städte und der der Medizin ; aber
auch die Gesetzgebung darf einen breiten Teil des Er-
tzchges für sich beanspruchen. Haben die Städte durch
Kanalisation , Wasserleitungen, Straßeichesprengung,
Besserung in den Abortverhältnisfen und in der Be¬
seitigung der Wfallstoffe. Schaffung von Licht und Luft
durch breite Straßen und grüne Plätze, Anlage von
Bädern und Spielplätzen bessere hygienische Beoingun-
gen geschaffen, so haben die Fortschritte der Medizin und
Chemie, die antiseptische und aseptische Behandlung der
Wunden und die Bekämpfung der Ausbreitung der In¬
fektionskrankheiten mittels der Desinfektion, das
Behringsckie Le rum, die vermehrte Zahl der Ärzte und
des Keilpersonals. der Heilanstalten und der Genefungs-
herme für die Erkrankten bessere Aussichten auf Heilung,
für die Umgebung der Kranken besseren Schutz gegen An¬
steckung herbeigeführt. Don Leistungen der Gesetzgebung
feien hier nur das für das Verschwinden der Pocken so
wesentliche Jmpfgesetz, das Krankenversicherungsgesetz,
dessen Einwirkung im Jahre 1885 beginnt und das einen
starken Einfluß auf das Sinken der Sterblichkeit in den
Städten in den drei letzten Jahrfünftcn ausgeübt har,
dleUvbeiterschutzverordniMgen und die schärfereNahrungs-
mrttelkontrolle genannt. Daß aber auch noch andere
Ursachen allgemein bessernder Natur nutgewirkt haben,
whrt eine Betrachtung der für die Selbstmorde in den
Städten sich ergebenden Zahlen. Dieselben lassen näm¬
lich sowohl für das ganze Reich wie fitr alle acht unter»
fchisdenen Gebiete eine fast ganz stetige Mindemng er¬
kennen; nur das Jahrfünft 1882/86 weist eine kleine
Steigerung auf . Während im Jahrfünft 1877/81 aut
ge 100 000 Personen 31,0 Selbstmorde kamen, ist die für
das Jahrfünft 1897/1901 geltende Verhältnis,chl
24,6 . Zweifellos hängt diese Abnahme der Selbstmord-
zusammen mit erleichterten Erwerbsbedingungen , zu¬
nehmender Wohlhabenheit, Hebung der Lebenshaltung,
.Tatsachen, für die die Einkommens-, die Vermögens -,
are Sparkassen-, die Lebensdersicherungs- und die Der¬
branchsstatistik die Beweise liefert. Nicht im Wider¬
spruch hiernnt steht die — übrigens sehr geringe (von 1.8
pro 100 000 auf 2.0) — Zunahme, welche sich für die
Rubrik „sonstige Arten des gewaltsamen Todes ", unter
welcher Sammelbezeichnung die Todesfälle durch Er¬
mordung , Totschlag, Hinrichtung zusammmgesaßt sind,
ergibt . Denn es ist eine aus der Kriminalstatisiik be¬
kannte Tatsache, daß in Zeiten des wirtschaftlichen
Niederganges die Vergehen und Verbrechen gegen das
Eigentum , in solchen des Auftchwiings die gegen die
Person zunehmen.

Eine Beeinträchtigung erfährt dieses erfreuliche Bild
des sanitären Fortschritts in deii deutschen Städten zu-
nächst durch den llmstand, -daß die Verunglückungen im
hetzten Jahrfünft ein? Steigerung erfahren haben, welche
sie auf die gleiche verhältnismäßige Höhe bringen , die sie
rm ersten Jahrfünft cinnahmen. Es kamen nämlich im

Jahrfünft 1897/1901 ebenso wie im Jahrfünft 1877/81
auf je 100 000 Personen 36,4 Todesfälle durch Ver¬
unglückung, während im verletzten Jahrfünft die Ver¬
hältniszahl auf 32,8 zuriickgegangen war . Professor
Ilr . Mayet dürfte recht haben, Ivenn er diese Steigerung
auf die erhöhte industrielle Tätigkeit im letzten Jahr¬
fünft , die vielfach erfolgte Einstellung unerfahrener
Kräfte in den geiverblichen Betrieben mit Maschinen
Verwendung, die Verdichtung des städftschen Straßen
Verkehrs durch elektrische und Pferdebahnen und ben er¬
weiterten Gebrauch des Fahrrads und des Automobils
zurückführt, Bedenklicher als diese Evscheiiurng ist die
Steigerung , welche die Zahl der Todesfälle an akuten
Darmkrankheiten (ohne Brechdurchfall) und an Brech
durchfall in, letzten Jahrfünft erfahren hat . Um augen¬
scheinliche Fehler, die bei der Unterscheidung dieser
beiden Todesursachen in den früheren Jahren sich in die
Statistik eingeschlichen haben, zu vermeiden, faßte Pro
fessor vr . Mayet die Heide,: Rubriken zusammen. Da¬
nach ergibt sich, daß in den deutschen Städten an akuten
Darmkrankbeiten einschließlich Brechdurchfall im Jahr¬
fünft 1877/81 von je 100 000 Personen 264,1 Personen
gestorben sind. Für die folgenden drei Jahrftinfte sind
die Verbältniszahlen folgende: 368,1 ; 258,2 ; 266,6 Im
Jahrfünft 1897/1901 aber starben von je 100 000 Leben¬
den 287,8 an diesen Krankheiten. Hier liegt ein bodauer
licher Rückschritt vor. Gestützt auf die Tatsache der be°
stäudig zuitchiuenden Teilnahme des weiblichen Geschlechts
am Erwerbsleben einerseits und anderseits ans die wissen¬
schaftlichen Untersuchungen über dm: Bakterien gchalt der
Tiermilch und die genauere Ermittelung des Statistischen
Amts der Stadt Berlin über die Ursachen der Säuglinas-
sterbllchkeit legt Professor vr . Mayet die Steigerung der
Sterblichkeit in der Gruppe der Darmkrankheiten „der
sozialen Entwicklung zur Last, welche eine vermehrte Zahl
Mütter antreibl , ihre:: Kindern imr Tiermilch als
Säuglingsnahrung zu bieten". Der sozialen Betätigung
der Ärzte in Verbindung mit den Molkereibesitzeri: ist
'Ar namentlich hinsichtlich der Fürsorge für die Be-
.chnffuug hygienrsch einwandfreier Milch, wie sie in
Berlin bereits in die Wege geleitet wurde, ein Feld er¬
sprießlichen Wirkens geboten,
. s!"d den Bemühungen zur Verminderung
der «Sterblichkeit durch tunlichste Beseitigung der Todes¬
ursachen Grenzen gesetzt. Die in vorstehenden: dar-
gelegten Erfolge einer kräftigen Handhabung der Hygiene
ln den deutschen Städten berechtigen aber zu der An¬
nahme, daß diese Grenzen noch lange nicht erreicht sind.
Tav Vorbild der deutschen Städte und schwerwiegende
Grunde verschieden,ter Art müsse,: unseres Erachtens alle
beteiligten Faktoren dazu aufouern, dem Reiche den Ruhm
zu erhalten, seinen Fortschritt auf dem Wege -der Kultur
auch durch eine stetige, kräfftge Verminderung der Sterb¬
lichkeit zu betätigen. j . g.

&Z.  Jahrgang . Hy. m

Politische Übersicht.
Afrikanische Kämpfe.

u. 8 0 it 6 0 tt, 20. Januar.
Ein Feldzug tu Afrika hat leider infolge der Er¬

hebungen in den deutschen Kolonien ein sehr aktuelles
Interesse für Deutschland, und in dieser Beziehung lassen
sich auch aus der Geschichte des Krieges der Engländer
gegen den „verrückten Mullah" wichtige Lehren ziehen.
„Verrückt", wie die Briten ihn zu nennen belieben, ist
der Mullah aber gar nicht und das dürfte denselben wohl
noch klar -werden trotz des soeben von ihnen erfochtenen
Sieges . Dieser Sieg ist aber dennoch von großer Wich¬
tigkeit für England , hauptsächlich in politischer Beziehung,
da er der Regierung ja kurz vor der Eröffnung des Par¬
laments sehr st prvpo », böse Leute sagen, „wie bestellt"
kommt. Seit 8 Jahren führen die Engländer diesen
Krieg, ln dem die Derwische schon oft genug sowohl die

in die Flucht geschlagen haben, so daß man iB o . ^ 1«
sich nicht nur über die schlechte Führung ärgerte
vielfach sogar verlangte , der ganze Feldzug si»8te ^Haupt eingestellt werden. Von letzterem Berta» "
dürfte nun vorläufig keine Rede mehr sein, doch irrt >^
sich hier sehr, wenn man annimmt , daß, weil die
sächlichsten Truppen des Mullah teilweise vernichtetU?t*
teilweise zerstreut worden sind, die völlige Unterwerft
des Landes nur die Frage einer kurzen Zeit wäre 91» 8
dings ist dem Mullah, oder richtiger gesagt Mahdi
den Steg von Djiballi ein großer Schaden zngefichtw ^
den, denn dieser Ort bildet das Zentrum der Wcident'
und Wasserquellen, so daß er eine wirkliche Arm"
anderswo nur schwer, wenn überhaupt , wird
können. Aber jahrelang kann sich der Mahdi in demÄ
geheuer großen Wüstenlande noch behaupten, wohin hÜH
die Engländer nicht folgen werden . Dazu müßte» g
eine Eisenbahn von der Küste ab erbauen , die Truvn-ü
Munition , Lebensmittel und Wasser bis In das Herr z,'
Wüste führen ivürde. Doch das wäre im Somalilan^
das niemand z» kolonisieren beabsichtigt, etwas -» fn-*
spielig. Die Engländer müssen sich also darauf
machen, sehr starke Besatzungen zum Schutz ihrer eigene
Besitzungen zu unterhalten und werden es trotzdem ni«
verhüten können, daß dieselben öfters durch die Der
wische beunruhigt werden. Von besonderem Jntereiil
für uns im jetzigen Augenblicke ist die Art des *J!*
gehens des britischen Oberbefehlshabers Sir Charles
Egerton . Er brach mit dem alten Prinzip der moSäS
Kolonnen, machte aus dem Feldzüge eine Frage J»
Transportes und holte mit allen ihm zu Gebot stehend»»
Kräften zu einem einzigen Schlage aus , der Erobern»»
des Hauptstützpunktesdes Feindes . Ferner erscheint LK
Zusammenstellung der britischen Kolonnen von großer
Wichtigkeit. Diese sind aus Indiern und Arabern unter
englischen Offizieren und Unteroffizieren gebildet, eine
Truppe , die ih Rücksicht aus ihre Widerstandsfähigkeit
gegen das afrikanische Klima von außerordentliche»,
Werte ist und da sie fortwährend mit verhältnismäßi«
geringen Kosten vermehrt wird , eines schönen Tages ein
ausschlaggebender Faktor im Streite um den dunklen
Erdteil werden muh.

Werestschagin über die Lage in Ostasie«.
Aus Petersburg,  IS . Januar , wird uns ge.

schrieben: Der berühmte Maler Weresffchagtn, der die
Greuel des Krieges mit so unübertrefflicher Meisterhand
dargestellt, ist soeben von einer Reise durch die Man.
dschnrei und Japan znrückgekehrt, und seine scharfe»
Beobachtungen gewähren ctnen tiefen Einblick in die
wirklichen Verhältnisse daselbst. Japan hat danach einen
vortrefflichen Eindruck aus ihn gemacht: er ist voll des
Lobes über die Intelligenz , Energie und den künst¬
lerischen Geschmack der Bevölkerung . Leider hat die»
selbe aber infolge des leichten Sieges über China sich in
ben Kopf gesetzt, daß es ohne größere Schwierigkeiten auch
über Rußland triumphieren könne. Eine der wichtig,
sten Bereinigungen Japans ist die antirussische Gesell,
schaff. Sie hat Vertrauensmänner nach Port Arthur,
der Mandschurei, nach Wladiwostok ufw. gesandt und
deren Bericht zeigt mehr als alle Auseinandersetzungen,
wie schwer es der Regierung in Tokio fallen muß, sich
der kriegerischenLust der Japaner entgegenMstellcn. E»
heißt darin u. a.: „Rußland besitzt keine Kohlen; es ver-
ügt nur über 66 000 Tonnen , von denen die Eisenbahn

allein 16 000 Tonnen per Monat verbraucht. Es wird
auch niemals wagen, die japanische Flotte anzugreifen,
da jeder weiß, daß seine Schiffe unterliegen müssen, und
diese Erkenntnis macht natürlich die Bemannungen mut¬
los . Die russischen Offiziere sind gut, doch die Soldaten
besitzen keine Disziplin und keinen Patriotismus : mau
muß sie auf dieselbe Stufe wie die Chinesen stellen. Mt
olchen Kräften kann Rußland nichts erreichen, aber

Jüpan alles erlangen , was es fordert . Deshalb ist cs
auch Rußlands einzige Sorge , sich in Port Arthur einen

ruhen ?" - Rauschende Musik, schmetternde Marsch-
weisen verscheuche die trüben Gedanken und flott und
leicht und dennoch in dröhnendem Gleichschritt rückt die
Wilhelmshavener Abteilung des kombinierten Marine-
Jnfanterie -Bataillons unter Führung des Herrn Major
von Glasenapp heran, um ihre Fahne an Bord zu
bringen . Einmal schon hat sie stolz und kühn in Feindes¬
land geflattert und ihre wackeren Seesoldaten zu Sieg
und Ruhm geführt. Auch- diesmal werden die Braven
ihr Panier hoch und heilig halten und es unbefleckt in
hie Heimat zurückbringen. Gleichzeitig marschierten von
her Matrosen -Divisionskaserne her die Kieler Mann¬
schaften auf den großen freien Platz an der Liegestelle der
„Darmstadt ". Einige laute Kommandos : Die Truppen
nehmen mit der Front nach dem Dampfer zu Aufstellung,
auf her rechtenSeite die .Musikkapelle des 2.Seebataillons,
hann links anschließend das kombinierte Marine -Jn-
fanteriecBataillon von 500 Mann , der Ersatz für das
Landungskorps S .M.S . „Habicht" in einer Stärke
von rund 70 Köpfen, die eben so starke Maschiu-enkanonen-
Abteilung und das aus 62 Mann — einschließlich der
Offiziere — bestehende Eisenbahndetachement. Die
Marine -Infanterie trug blaue Litewken und braunrote
Gamaschen, die Matrose,: Überzieher und die Eisenbahner
die bekannte malerische Tropenuniform der Schutztruppe
mit Mantel . Gleich darauf — es mochte sch2 Uhr ge-
ioorden sein, erschienen die -Herren Stationschef Admiral
Bendsrnann und Staatssekretär Admiral von Tirpitz.
Nachdem der stellvertretende Führer der Expedition,
Major von Glasenapp, den beiden Admiralen den vorge-
schriebenen Rapport erstattet hatte, trat der Chef der
Marine -Station der Nordsee, Admiral Bendemann , vor
und rief mit lauter schallender, klarer und deutlicher
Stimme : „Kcuneraden! Alle, die wir hier Zurückbleiben
müssen, wünfchm Euch, Soldaten und Offizieren, ein
gutes Gelingen und eine frohe glückliche Heimkehr!"
-Herr Major von Glasenapp sprach in kurzen Worten
feinen und seiner Untergebenen besten Dank für die
Glückwünsche aus und schloß mit dem Gelöbnis der
untvandelbaren Treue zu Kaiser und Vaterland . „Seiner
Majestät aber wollen wir unsere Huldigung ausbringen.

mdom wir einstimmen in den Ruf : Seine Majestät,
unser allergnädig-ster Kaiser und Herr — hurra —
hurra — hurra !" Die Truppen und das nach vielen
Tausenden zählende Publikum fielen begeistert in den
Ruf ein, worauf die Kapelle dieNationalhymne intonierte.
— Die Postenkette, welche bis dahin den freien Platz
vor dem Dampfer abgesperrt hatte, löste sich auf und
zog ab — und nun begann das letzte stürmische, heftige
Abschiednehmen, hier noch ein Händedruck, dort noch ein
Kuß, eine Umarmung — und schnell und hurttg ging
es an Bord . Dann wurden die Leinen losgeworsen, und
langsam und majestättsch verholte der Dampfer nach der
Kammerschleufe, während die Musik unter Führung ihres
schneidigen Dirigenten , Herrn Rothe, umschSventte und
unter den Klängen lustiger Weisen nach den Molen
nmrfchierte, wo sie an der Signalstation der ersten Ein¬
fahrt Aufftellung Nahiil. Wie oft mag Meister Rothe
nicht schon hinausziehenden Kriegern und Seeleuten zum
Abschied noch einmal aufgespielt haben — diesmal aber
war es doch noch etwas ganz anderes als sonst — jetzt
galt es ftir die Braven an Bord des mächtigen Trans¬
porters , in dei: Kampf auf Leben und Tod zu ziehen.
Waren die Weisen auch lustig : — und flogen auch
heitere Scherzworte hin und her — im Innern fühlte
doch jeder die tiefe Weihe des Augeirblickes der Trennung
von der Heimat, von den Lieben und Angehörigen. Der
ganze Kai wimmelte von Menschen, „wohin das Auge
blickte: Menschen, Menschm!" Aus der Stadt eilten un¬
unterbrochen zu Fuß . in Droschken und auf schnellen
Stahlwssm die Nachzügler herbei, die schnell noch einen
Blick auf ein geliebtes Freundes -Antlitz werfen wollten.
Vor mir stand eine junge Mutter und hielt einen kleinen
dreijährigen Jungen in die Höhe. Und während ihr die
Tränen unaufhaltsam aus den Augen niederrannen.
krähte der kleine stramme Bengel fortwährend mit
fröhlicher Stimme : „Pa , — Pa . bringst d:i Fritzchen
auch was mit ?" Der „Pa " aber, ein hoher, breit¬
schultriger Chargierter , stand oben aus der Back des
Schiffes ilnd schaute mit einem Angesicht, in dem Stolz
und Wehmut, Freude und Resignatton seltsam mitein¬
ander kämpften, auf die reizende und dabei so rührende

Gruppe . Langsam öffneten sich die Fluttore ; der
Dampfer setzte sich in Bewegung — Fregatten -Käpitün
von Dassel, der Hafeukapitän, brachte den in die Feme
ziehenden Kameraden ein dreifaches Hurra , in das die
unzähligen Tausende erregter Atenschen laut und be¬
geistert einsftmmtei:. In echt soldatischer Weise dankte
Major von Glasenapp von der Kommandobrückeaus
mit demselben Huldtgungsruf auf den Kaiser. Als das
„Heil Dir im Siegerkranz " verklungen war , intonierte
die Musik das „Muß i denn, muß i denn zum Städtle
hinaus ". — Kopf an Kopf standen die Leute auf der
Back, den Brücken, dem Achterdeck, drängten sich au die
Reeling und schauten fröhlichen Auges auf die Meng«,
die ihnen einen so begeisterten, ehrenden Wschied bereiter
hatte. Und wahrend der Dampfer —wie zun: letzte»
Abschied-— dreimal die gewaltigeStimme seiner gellende»
durchdringenden Da-mpfpfeife ertönen ließ, während di»
Offiziere hüben und drüben die Hau-d salutterend Hobe»
und taufeiid weiße Fächer in ebensovielen zarten Händen
auf und liieder wehten, passierte der Dampfer rcmsttMd
die Fluttore und fuhr zwischen die Molen der Einfahrt
ein. Das enthusiasmierte Publikum aber machte linK
um und lief, rufend, winkend, gestikulierend, nabe»
den: Dampfer her bis auf dem äußerstm Endpunkt da
Molen. — Noch ein letztes Wort —- halb verstanden wird
es vom Winde verweht, — dort ein leises SchluM»
— der Jubel , die Musik übertönen es — „Adieu" -h
„Adieu!" Der Dampfer biegt um den Molenkopf, nm
voller Fahrt furcht er sich seinen Weg der hohen See S»
und seinem fernen Besümmungsort entgegen! Ho-fftWW
Stolz und Siegesfreude trägt er hinaus in vielen hundkn
jungen Soldaienherzen , aber manche Träne , inancha«
Schmerz läßt er in der Heimat zurück! Stolz und
majestätisch baut sich am Keck des mehr und mehr ver¬
schwindenden Dampfers die deutsche Flagge und vaüw
uns die letzte Mahnung zu, „daß des Vaterlandes Ehs^
und Wohlfahrt höher stehm als alle anderen Interessen!
Fahrt wohl, brave Jungen , möge ein guter Stern Em
behüten in allen Gefchren und Euch dem Vaterlcm«
und den Euren wieder schenken! H eis sing.
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rAcrcu Zufluchtsort zu verschaffen , wohin sie japanische
«lotte nicht dringen kann ." Die Japaner glauben auch,
v -, ein Krieg nicht lange dauern könne , denn Nußland
Lkr -e nicht abwarten , bis die japanische Armee aus ihre
ttnichtstabt losgehen werde (!), sondern sogleich Frieden
Ziehen , sowie es aus der Mandschurei vertrieben sein
SU Bon dieser fixen Idee dürften die Japaner nicht
^er 'abzubringen sein , als bis die Tatsachen sie eines
Efferen belehren . Nach der Ansicht Werestschagins sollte
^ßland aber einen Krieg vermeiden , indem es aus die

-schür ei verzichtet , und die ostchinesische Eisenbahn
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^eu ein Terrain umtauscht , welches es ihm gerade ge-
â tct, Wladiwostok und Port Arthur durch einen
Schienenweg auf eigenem Gebiete zu verbinden . An

M Teilnahme Chinas bei einem Kriege glaubt Werest-
Mgin nicht,' er meint , dieses würde die Boxer gegen
M Russen mobil machen und offiziell jede Verantwort-
-Mkeit dafür ablehnen , dieselben sogar , falls cs nötig
pn sollte, als Aufrührer behandeln.

Das Geheimnis der Panama -Revolution.
Die „New Jork World " veröffentlicht einen langen

Artikel, worin das Geheimnis der Panama -Revolution
klargelegt wird . Wie die „Zeit " berichtet , behauptet der
Urtikel , die amerikanische Regierung habe volle Kenntnis
kr revolutionären Bewegung gehabt , und erklärt
Hoffevelts kürzlich erfolgte Rede über diese Angelegen¬
heit für nicht der Wahrheit entsprechend . (Das hat auch
L europäische Presse bereits offen herans 'gesagt .) Die
Revolution wurde im Juni vorigen Jahres vorbereitet.
Drei Hauptpunkte waren zur erfolgreichen Durchsüh-
.ung nötig : Anwesenheit amerikanischer Kriegsschiffe,
ausreichende Geldmittel und prompte Anerkennung des
neuen Staates . Im August 1808 reiste ein Panama-
ffournalist , Gabriel Duque , in Sachen der Revolution
nach New Ijork . Ihm folgte bald ein Hauptlciter der
Bewegung, ein Herr Amador , nach New Jork . Dieser
suchte Staatssekretär Hay auf . Hat ) wollte weder Bei¬
hülfe seitens der Marine garantieren , noch die Aner¬
kennung des neuen Staates versprechen . Amador ver¬
zweifelte schon am Gelingen , wurde aber von Bünau-
Varilla , der großen Einfluß in Washington besitzt , er¬
mutigt. Letzterer reiste selbst nach Washington und kam
bald mit der Nachricht zurück, daß die drei Hauptpunkte
gesichert seien . Er verlangte von Amador als Beloh¬
nung das Amt eines Ministers . Amador verweigerte
hies. Am 27. Oktober schlossen sich die Leiter der Revo¬
lution dieser Entscheidung an , blieben aber mit Bunan-
Vafflla in Verbindung . Sie telegraphierten am 28 . Okt . :
Fertig , aber brauchen Kriegsschiffe ." Arn 29 . antwortete
Barilla: „Kriegsschiffe werden in dreieinhalb Tagen da
fein " Am 3. November kam in der Tat die „ Nashville"
iu Colon an . Das Revolutivnskomitee zog Wechsel auf
Washington , um zu sehen , ob der zweite Punkt gesichert
sei. Wechsel im Betrage von 25,000 Dollar wurden in
Washington honoriert , wovon 6000 Dollar zur Bestechung
der koluwbischen Truppen verwendet wurden . Die Ber¬
einigten Staaten erkannten den neuen Panamastaat schon
am 6. November an , und damit war der dritte Punkt
erfüllt . Barilla wurde zum Gesandten in Washington
ernannt. Amador und andere Leiter schrieben ihm , sie
würden nach Washington zur Besprechung des Vertrages
kommen. Barilla ging zu Hay , teilte ihm mit , daß
mehrere Leiter der Republik Panama unmögliche Vor¬
schläge machen wollten , und schloß, ohne deren Ankunft
obzmvarten, den Vertrag , der am 17. November , abends
8 Uhr, von Hay und Barilla unterzeichnet wurde . Die
Revolutionäre kamen zu spät und mußten unverrichteter
Sache zurückkehren . Auf direkte Vorstellungen an Roose-
velt antwortete dieser telegraphisch : „Vertrag mutz unver¬
ändert angenommen werden oder Freundschaft Ber¬
einigter Staaten geht verloren ." Barilla sollte entlassen
werden, Roosevelt telegraphierte jedoch: „Barilla muß
bleiben ." Barilla wollte die Ratifikation des Vertrages
sofort durchsetzen . Es kam zu heftigen Auseinander¬
setzungen in Panama , und Barilla konnte nicht verhin-
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Halluzinationen.
Die Halluzinationen , deren Wesen man am ehesten,

wenn auch nicht erschöpfend , durch das deutsche Wort
„Sinnestäuschungen " wiedergeben könnte , sind eine außer¬
ordentlich wichtige Erscheinung wegen ihrer Häufigkeit
und wegen ihrer Beziehungen zu Erkrankungszuständen
der Nerven und beginnenden Geisteskrankheiten . Für
den Arzt müssen sie deshalb besonders bedeutsam sein,
weil er sie verhältnismäßig leicht beobachten und studieren
und daraus wichtige Schlüsse ziehen kann . Nach dein
heurigen Stand der Kenntnis wird die Halluzination
erklärt als eine einfache elementare Geistesstörung . Da¬
nach darf man hoffen , durch sorgfältige Untersuchung
der Sinnestäuschungen zum Verständnis mancher Vor»
Sänge in den geheimen Kammern des Menschengeistes
and zur Aufklärung über den Keim schlimmerer Leiden
zu gelangen . Bei Geisteskranken sind Halluzinationen
am häufigsten, namentlich bei der Art der Geisteskrank¬
heit, die als eigentlicher Wahnsinn (Paranoia ) bezeichnet
Wird. Es gibt aber vielleicht keinen Menschen mit em¬
pfindlichen Nerven , der nicht mehr oder weniger die
Erscheinung der Halluzinationen an sich erfahren hätte,
überhaupt verschwimmt der Begriff ins Unbestimmte
durch einen allmählichen Übergang von der wirklich
krankhaften Form der Sinnestäuschung bis zu gelegcnt-
«ch auch bei einem sonst ganz gesunden Menschen vor-
kommenden Halluzinaffonen . Dr . Norman hat neulich
ot einem Vortrag auseinandergesetzt , wie viele Arten
der Halluzinationen sich unterscheiden lassen und hat sich
auf einen besonderen Fall bezogen , in dem fast jeder
Sinn solchen Täuschungen unterworfen war . Dieser
erinnerte ihn an den Grundsatz der buddhistischen
Religion, der besagt , daß unsere Sinne durchaus der
^ausckmng unterworfen sind, daß wir eigentlich von einem
üeren Raum umgeben sind und daß das ganze Weltall
a«r eine riesenhafte Sinnestäuschung ist. Der Kranke,
w>tt dem Dr . Norman berichtet , war wirklich irrsinnig,

eine schwere erbliche Belastung war durch die
vatnrliengeschichte nachweisbar . Trotzdem hatte er ein
ausgezeichnetes Gedächtnis und machte den Eindruck
im^ ruhigen Mannes von würdigem Auftreten und
^ âllgemeinen verständiger Sprache . Er verwickelte sich

in Widersprüche , und kaum jemals wurde seine

dern , daß der Vertrag sechs Tage in Panama unerledigt
blieb . Schließlich wurde er unverändert angenommen
und so wurde die neue Republik gegründet.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  28 . Januar.

o . Eisenbahn-Personalien . Versetzt wurden die Statwnö-
assisteiite» Meier  von Langeuschivalvachnach Kallenberg (Be¬
zirk Halle), Grau  von Trachenberg (Bezirk Posen ) nach St.
Goarshausen, Kieseivettrr  von hier, bisher in Franffurt,
nach Wiesbaden . Ernannt wurden die Stationsdiütare
P l ö n z k e zu Hattersheim , W. K o ch zu Osterspai und Keil
zu Caub zu Stations -Assistenten.

— Königliche Schauspiele . Herr Kammersänger Paul
Kalisch  wird noch vor Ablauf seines kontraktlichen Ur¬
laubs hierher zurückkehrcn und am Sonntag , den 31.
d. M ., den Walther Stolzing in „Die Meistersinger von
Nürnberg " singen . Die Vorstellung findet im Abonne¬
ment 0 statt.

— Residenz-Theater . Auf Wunsch vieler ausivärtiger Be¬
sucher wird das mit so großem Beifall aufgenommene, liebens¬
würdige Lustspiel „Maria Theresia" von Frz . v. Schönthan
Sonntagnachmittag wiederholt . Abends findet die zweite Auf¬
führung von „Die Notbrücke", Lustspiel von Gresae und
de Croisset, statt.

— Lilerarisch.historische Norträge des Wiesbadener Lehrer¬
vereins . Heute abend hält Herr Pros . C o l I i n aus Gießen
den 5. und letzten Vortrag , und zwar über St.  F . Meyer und
Th. Fontane . Die vorhergehenden Vorträge , besonders die über
Gustav Freytag , Spielhagen , Anzengruber und Rosegger, zogen
einen immer größeren Kreis von Zuhörern an, ein Beweis , daß
Herr Professor Collin es versteht, zu interessieren und zn fesseln.
Sehr treffend war die Schildernng der eigenartigen Entwickelung
der Spielhagenschen Dichtungen und die wahrhaft gemütvolle
Beurteilung Roseggers . Wir sehen mit Spannung den heutigen
Ausführungen entgegen, worin die Entwickelung des historischen
Romans an K. F . Meyer (1825 bis 1898) und die des Großstadt-
romans , hauptsächlichan Th. Fontane (1819 bis 1898) gezeigt
werden soll. Dabei wird auch der englische und französische Ein¬
fluß auf unsere neuesten Dichtungen, sowie der moderne Realis¬
mus und der Geist der Wissenschaftlichkeit in der jetzigen Roman¬
literatur erörtert werden. Die Vorträge dürften also wohl
manchen neuen Hörer anziehen.

— Dienstboten -Ehrung . Der „Vaterländische Frauen-
Verein " in Wiesbaden veranstaltet in diesem Jahre
wieder eine Ehrung von Dienstboten durch Verleihung
von Belobigungs -Diplomen für 10- bis 19jährigen und
silbernen Kreuzen für 20- und mehrjährigen treuen Dienst
bei derselben Herrschaft . Entsprechende Anträge sind
seitens der Herrschaften an die Vorsitzende des „Vater¬
ländischen Frauen -Vcreins ", Ihre Durchlaucht die Frau
Prinzessin Elisabeth zu Schanmburg -Lippe, Neroberg¬
straße 11a , bis Mitte Februar d. I . zu richten.

— „Vergeht die hungernde « Vögel nicht !" Wie oft
liest man diese Zeile und wie wenig wird sie beachtet.
Und selbst wenn man die gute Absicht hat , der kleinen
Wesen zu gedenken , erreicht man meist das Gegenteil.
„Ich hatte mir " , so schreibt uns ein Tierfreund , „an den
Fenstern meiner Wohnung zwei Futterplätze angebracht,
einen nach der Straße , den anderen nach dem Hofe.
Sticht ein einziges Vögelchen hat dieselben benutzt.
Abends nahm ich das Futter tm gefrorenen Zustand
wieder ins Zimmer . Auf meinem Morgenspaziergang
fand ich gestern ein Goldhähnchen tot auf . War es er¬
froren oder verhungert ? Würde doch die Stadt oder
der „Tierschutzverein " eine größere Anzahl Futterplätze
in Wald , Feld und Flur errichten lassen, die geringen
Kosten wären sicher nicht umsonst . Mancher Spazier¬
gänger würde in der Woche und erst recht an Svnn-
und Feiertagen Brot oder sonstiges Futter mitnehmen
und an den bekanutgegebenen Plätzen absetzen. Wie
manchem Bögelchen wäre damit geholfen und wir hätten
im Sommer den Genuß seines schönen Gesanges als
Lohn ."

— Ansflüge . Alle Freunde hübscher Ausflüge seien
darauf aufmerksam gemacht, daß sich seit dem Betrieb
der Kleinbahn St . Goarshausen - Nastätten -Zollhaus und
Nasiätten -Braubach -Oberlahnstein eine bequeme Gelegen¬
heit bietet , den von dieser Bahn durchschnittenen inter-

Rede unzusammenhängend . Auch nach seiner Aufnahme
in eine Anstalt bewährte er sich als ein höchst intelligenter
und eifriger Arbeiter . Während der Arbeit aber geriet
er oft in Angst vor vermeintlichen Verfolgern , die nach
seiner Angabe zu ihm sprachen und deneri^er antwortete.
Hierzu gesellten sich andere quälende Schmerzen und
Erregungen in allen Sinnen und Körperteilen , die ihn
aufs äußerste plagten . Als einmal ein Fremder in den
Arbeitsraum trat , hielt er diesen für seinen Verfolger,
und sein Leiden steigerte sich danach in bedrohlicher Weise.
An diesem Fall hat Dr . Norton eine große Reihe von
verschiedenen Halluzinationen beobachten können und hat
dann feine 'Wahrnehmungen noch aus den Berichten
anderer Sachverständiger ergänzt . Zn den Halluzina¬
tionen rechnet er an erster Stelle eine allgemeine Steige¬
rung der Schmerzempfindlichkeit auf der Kürperober¬
fläche. Die dadurch hervorgerufenen Empfindungen
werden beschrieben als Stiche , als ein elektrisches
Brennen , als ein Kribbeln längs der Glieder , als ein
Stechen mit einem scharfen Instrument , gelegentlich auch
als ein Druck . Es ist ebenso sicher, daß solche Empfin-
dungeli bei ganz gesunden Menschen Vorkommen , als
daß sie sich in manchen Fällen zu krankhafter Heftigkeit
und Häufigkeit steigern . Auch die Muskeln und Be¬
wegungsorgane können einer Halluzination unterworfen
sein, die sich alsdann in einem Gefühl der Schwere in
den Gliedern äußert , so daß das Gehen oder Aufstehen
oder das bloße Heben eines Arms vermeintlich eine
ungeheure Kraftanstrengung kostet. An dritter Stelle
mögen die thermischen Störungen erwähnt werden , die
darin bestehen, daß sich die betreffende Person plötzlich
wie von heißer Luft überströmt fühlt oder auch umgekehrt
von eisiger Kälte . Diese Wechsel im Temperaiurgefühl
sind eine häufige Ursache von wirklich großen Unbehagen.
Ferner kommt eine subjektive Feuchtigkeitsempfindung
vor . Es ist schon früher behauptet worden , daß der
Feuchtigkeitssinn einen eignen Teil des Sinnesver-
mögens darstellt . Die Halluzination führt in dieser
Beziehung zu einem Gefühl , als ob man mit Wasser
übergossen wird . Die Kranken fühlen das Wasser , ohne
daß die Kleider naß werden . Zuweilen wähnen sie auch
von Dampf umgeben zu sein, oder glauben , daß Waffer-
tropsen ans sie herabsallen . Störungen des Tastsinns
sind häufig und beginnen beim Taubsein der Finger

essanien , waldreichen , abseits von der großen Heerstraße
gelegenen nassauischen Landstrich kennen zu lernen . Die
Bahntour kann von Wiesbaden aus in einem Tage ge¬
macht werden . Für eine mehrtägige Tour wählt man
am besten Nastätten , ein sauberes Landsiädtchen , als Stütz»
Punkt und besucht von da ans das idyllische Mühlbach¬
tal , an dessen Anfang das alte Kloster Schönau liegt mit
seiner ans das prächtigste renovierten und ausgestatteten
alten Abteikirche . In den Seitentälern stößt man n . a.
auf das jetzt in Fürstlich -Wicdschem Besitz befindliche ehe¬
malige Kloster Gronau . Hier und da begegnet man in
den Tälern einer einsamen Wassermühle . Aus den
Höhen liegen überall kleine freundliche Dörfchen zer¬
streut , selten von den engen , von Wald umschlossenen
Wiesentälern aus sichtbar. Für des Leibes Atzung braucht
man nicht besorgt zu sein . Mag es in den Dörfeim be-
züglich der Ausstattung auch manchmal hapern , so findet
man doch in Nastätten eine , auch verwöhnteren An»
sprüchen entsprechende Unterkunft und Verpflegung , und
hat von da aus jederzeit Anschluß nach dem Rhein . In
Nastätten befand sich bei den großen Manövern anfangs
der achtziger Jahre das Hauptquartier des damaligen
Kronprinzen , späteren Kaisers Friedrich . Mit der
Kleinbahn fährt man quer über die sogenannte Bogeler
Heide , auf der damals die Parade stattfand . Auf der
Strecke Nastätten -Zollhaus sind als interessante Punkte
hervorzuheben : das Römerkastell und Reste des ehemali¬
gen Pfahlgrabens bei Holzhausen a . d. Heide , Katzeneln¬
bogen mit der noch gut erhaltenen Burg der altbernhm-
ten Grafen Katzenelnbogen , das industriereiche Zollhaus
mit dem Johannisbrunnen , Burg Hohlenfels , Burg-
Schwalbach . In dem in dieser Tour gelegenen ehemali¬
gen Niederamt und der ehemaligen Vogtet werden auch
stellenweise die alten Volkstrachten noch getragen , so daß
auch diesbezügliche Interessenten aus ihre Rechnung
kommen können . Auch eine Wintertour in diese Gegend
ist sehr lohnend für den, der die damit verbundenen
Unbequemlichkeiten gerne mit in Kauf nimmt und ein¬
mal nichts danach fragt , sich seinen Pfad durch Schnee
bahnen zu müssen . Die zu durchwandernde einsam -stille
Winterwaldlandschaft macht einen erhabenen Eindruck
und läßt die Nerven ganz vergessen . Da aus verhält»
nismäßig guten Wegen Berg und Tal öfters wechseln, so
ist es auch ein schöner Weg für Schlittenfahrer und für
Schneeschuhläufer . Geht doch von Vogel aus der Weg
ca. 3 Stunden lang ununterbrochen bergab dem Rhein
zu . Allerdings ist dazu Schnee erforderlich , und ob der
gegenwärtig dort liegt , müßte erst festgestellt werden.

— Eissport . Am Sportplatz „Wolkenbruch " findet
heute nachmittag 8V2 Uhr Militär - Konzert  statt.

— Die Zeitnngs -Reklame ist zweifellos das wirksamste Mittel,
das der Industrie - und Handelswelt znr Hebung des Absatzes
ihrer Erzeugnisse und Waren zu Gebote steht. Bei der Schwierig¬
keit, ans dem iveiteu Gebiete des Reklamewesens immer das
Richtige und Zweckmäßige zu treffen, ist es für alle Inserenten
von ganz besonderem Werte, einen zuverlässigen Führer und
Berater znr Verfügung zu haben, wie es erfahrungsgemäß der
bewährte Zeitungs - Katalog der A n n 0 n c e n =Er¬
pel »it i 0 n Rudolf  M 0 sse  ist , der in 37. Auflage soeben
erschienen ist. In geschmackvollster äußerer Ausstattung — die
seit Jahren beivährte Form der Schreibmappe mit Kalendarium
ist wieder beibehatten ivorden — enthält der Katalog, aufs sorg¬
fältigste nach dein neuesten von den Verlegern der Zeitungen
und Zeitschriften gelieferten Material bearbeitet, die Zeitungen
und Zeitschriften, für welche die Annoncen-Expedition Rudolf
Masse Anzeigen entgegennimmt . Bei den Blättern finden sich alle
diejenigen Angaben, die für die Inserenten in erster Linie
wissenswert sind, wie Zeilenpreise , Spaltenbreite , Erscheinungs¬
weise, Auslage, politische Richtung usw. Wie früher, ist auch
diesmal Rudolf Mosses Normal -Zeilenmesser, der es jedem er¬
möglicht, die Insertionsgebühren für eine Anzeige selbst zu be-
rechnen, dem Kataloge wieder beigegeben. Bon der Beigabe von
Anzeigen- und Clichö-Entwürsen ist dagegen Abstand genommen
und zwar , ivie aus dem Vorwort zum Kataloge hervorgeht, im
Hinblick auf den von der Firma Rudolf Mosse für ihre Kunden
l» rgestellten besonderen Clichö-Kalalog , der ca. 1200 der wirk¬
samsten Cliches zu effektvoller Ausstattung von Anzeigen enthält.
Als Separatbeilage bringt der Katalog eine 20 Seiten umfassende
textliche und illustrative Beschreibung des monumentalen Nen-
baus, den die Finna Rudolf Mosse auf dem ausgedehnten Eck¬
grundstückJerusalemer - und Schiitzenstrahe in Berlin von 1900
bis 1908 errichtet und im Laufe des letzteren Jahres bezogen

und dem sogenannten Prickeln des Bluts in den Finger¬
spitzen. Daß auch Hallirzinativneil in den Geschlechts¬
teilen Vorkommen , mag beiläufig erwähnt werden . Be-
soriders merkwürdig ist eine Gruppe von Empfindungen,
die mit den Eingeweideir des Unterleibs zusammenhängt
und beim gesunden Menschen nur selten über die
Schwelle des Bewußtseins tritt , Geisteskranke aber zu-
iveilen äußerst quält . ES treten dann Schmerzen auf,
als ob der Darm verdreht oder ausgerisien würde , als
ob eins der Eingeweide von einem elektrischen »Schlag
getroffen wäre , als ob der Magen in die Brust hinauf¬
stiege, oder als ob das Innere des Körpers hohl wäre
und der Speichel unmittelbar vom Halse in den Magen
tropfte . Auch die Atmungsorgane bleiben nicht verschont,
sondern werden zuweilen von einer eigentümlichen
Empfindung behindert , als ob ein Druck auf die Brust
den Atem versetzte . Es bleiben nun noch die gewöhn¬
lichen Halluzinattonen der eigentlichen Sinne . Solche
des Geruchs sind wohl verhältnismäßig selten , wenigstens¬
in wirklich deutlichem Grade , aber sie fehlen durchaus
nicht. Sie stellen sich in der Art ein , daß der Betreffende
schädliche Gase zu atmen glaubt , deren Geruch ihm
äußerst unangenehm ist, und die ihn zu ersticken drohen.
Zuweilen wird ein saurer Geruch vorgetäuscht , zuweiten
der von gewöhnlichem Kohlengas oder auch andere
widerliche Gerüche . Geschmacksstörungen sind schon häu¬
figer . Wer eine schwere Influenza durchgemacht hat,
wird es vermutlich nie vergessen , wie dabei der Geschmack
bitter wird ) auch saure und salzige Geschmackstäuschungen
kommen vor . Am häufigsten sind die Halluzinationen
des Gesichts und des Gehörs , und sie lassen sich kaum
in ihrer Mannigfaltigkeit erschöpfen. Die Gesichts¬
täuschungen erscheinen als menschliche Gestalten , als
Wolken von verschiedenen Farben , als Landschaften,
Bäume , als blitzarttg auftretende Lichter, die auch zu¬
weilen plötzlich über ein Buch hinweg zu zucken scheinen.
Der -Gespensterglaube und Geisterglauben vieler Spiri¬
tisten hängt mit diesenHallu -zinattonen engstens zusammen,
obgleich immer zu berücksichtigen ist, daß häufig wirkliche
Lichterscheinungen , die riur im Augenblick nicht richtig
gedeutet werden , den Anlaß zur Täuschung geben . Das
Nämliche ist von den Halluzinationen des Gehörs zu
sagen , die in der Wahrnehmung teils von Tönen ver¬
schiedener Art , teils im schlimmsten Fall von gesprochenen
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bat. Jedem Empfänger des Katalogcs wirb Liefe Beinabe in
tereffant und willkommen sein. Mit ihren nach photographischen
Ausnahmen hergestellten Abbildungeniaht sie einen Blick tun in
die Einzelheiten des großen Betriebes der Firma Rudolf Masse,
und zwar sowohl der Annoncen-Erpedition wie der Bnchdruckerci

— Die Apfelsine pflegt in ihre Rechte bei uns zu
reten, sobald der Apfelvorrat erschöpft morden ist. Sie

kann in gewissem Sinn auch als Ersatz des Tafelapfels
gelten. Als erste ausländische Gäste melden sich die spa-
Nischen Früchte an. Der Kenner nimmt zivar als Not-
Lehels auch mit ihnen vorlieb, aber er weiß — die italie¬
nischen Apfelsinen übertreffen jene in Bezug aus Saft-
reichtum und Süßigkeit ganz bedeutend. Es ist daher
keineswegs gleich, ob man eine Valencia- oder eine
Messina-Apfelsine kauft. Jene steht dieser letzteren aber
auch im Preise nach, was in Rücksicht auf ihren geringeren
Wert auch nur gerechtfertigt erscheint. Die feinschaligen
Früchte und die saftreichen, daher auch besonders
schweren, werden mit Fug und Recht besonders geschätzt.
In den letzten Jahrzehnten hat sich die Apfelsine wie
keine zweite Südfrucht zu einem bedeutenden und ge¬
winnbringenden Handelsartikel aufgeschwungen. Ihr
Genuß ist vom gesundheitlichenStandpunkt auch emp¬
fehlenswert , denn er verbessert, ähnlich wie Apfel und
Weintraube , die Säftemtschung im menschlichen Körper
und jede .Familienmutter tut daher gut , dieser ange¬
nehmen Winter-Südfrucht ihre Beachtung — nicht zu
versagen.*

— Jagdglück. Ans  Niedernhausen,  21 . Januar,
wird uns berichtet: Heute wurde von dem Pächter der Obe r-
josbacher Waldjagd,  Herrn Krebichl ans Griesheim
am Main, eine Treibjagd abgehalten, bei der fünf schwere Hirsche
zur Strecke gebracht wurden: ein Zwölf», ein Zehn-, ein Acht-
und zwei Sechsender. Außerdem wurden ein Rehbock erlegt.
Herr WasierfabrikantHemmerling aus Oberjosbach hatte das
Glück, zwei Hirsche zu erlegen.

o. Helzpreise. Bei der gestrigen Holzversteigerung im
städtisch«« Walddistrikt „B r ti che t"  wurden folgende Durch¬
schnittspreise erzielt: für den Festmeter eichenes Stammholz
21 M. 88 Pf., Raummeter eichenes Werkholz 7 M. 50 Pf.,
buchenes Wertholz 7 M. 28 Pf., buchenes Scheitholz8 M. 40 Ps.,
buchenrs Prügclholz 8 M. 71 Pf. und 100 buchene Wellen 6 M.
84 Pf.

o. Srbeitsvergebnng. Die städtische Baudeputation vergab
die Be- und Entwäsierungsarbeiten für a. die Erweiterungs¬
bauten der Gewerbeschule und d. die neue Baracke des städtischen
Krankenhauses an Herrn Georg Kühn  hier.

vereinS -N achrichte».
* Der „Ä I u 6 Edelweiß"  veranstaltet am Sonntag , den

24. Januar , von nachmittags4 Uhr an, in den Sälen der Turn¬
gesellschaft, Wellritzstraße 41, eine Jubiläums -Gala-Damensitzung
mit Tanz.

* Im »Evangelischen Arbeiter - Verein"  ist
Sonntag , den 24. d. M., abends 7>/, Uhr, im Gemeindehaus,
Steingaffe 8, Kaisers Geburtstagsfeier. Festredner : Herr
Dr . phil. Merbach. Patriotische Borträge, musikalische Untere
Haltung usw.

* Der »Wiesbadener Militär - Verein"  veran¬
staltet am kommenden Dienstagabend zur Feier des Geburts¬
tage» des Kaisers im Festsaale der »Walhalla" eine Abendunter-
hattung mit Tanz. _

VereinS-Feste.
(»usnatzme frei dir zu2i) Zeilen.)

* Der »Stolzesche Steno « rap  h e n - B « rei  n"
feierte am 18. sein Stiftungsfest. Eingangs der Feier sprach Frl.
Vieser einen Prolog, danach wechselten humoristische und musi¬
kalische Vorträge. »Die beiden Nachbarinnen", ein Duett , wurden
von den Damen Frl . Hcurung und Täubner recht schön vorge¬
tragen,' Fräulctn Grober übernahm die Klavierbegleitung. Als
Humorist trat auf Herr Bogt. Der humoristische Dialog : »Die
zwei Baucrnmädel", vorgetragen von den Damen Frl . Lerch und
Göbel und Herrn Erb, fand allgemeinen Beifall. Recht flott
wurde das Lustspiel»Ausgckniffen" von den Damen Fräulein
Göbel, Lerch und den Herren Hensel, Zerbe, Steimer und Todt
aufgcführt, besonders aber gefiel Herr Todt in seiner Rolle als
Gymnasial-Professor Clndins. Der erste Vorsitzende wies in
seiner Ansprache hin auf die kulturelle Bedeutung der Steno¬
graphie, bezw. der Stenographen-Bereine. Er sagte u. a.: Es
ist ein großer Unterschied zwischen den rohen Zeichen, welche der
Neuseeländer ans einen Knochen ritzt, unserer Kurrentschrift und
den »geistig potenzierten Zeichen!" einer Schnellschrift. Letztere
hat sich in fast allen Berusskreisen eingebürgert und erobert sich
immer mehr Verwendungsgebiet. In je mehr Schulen und Ge¬
schäftszweigen sic sich Eingang verschafft, um so mehr wird sie
auch ihren Einfluß auf den geistigen Entwickelungsgang der

Böller geltend machen.. An die Vorträge schloß sich ein Ball , —
Als Nachfeier findet nächsten Sonntagnachnffttag ein Ausflug
nach dem Wartturm statt. F 464

Wiesbaden 21, Januar . sS t c r b l i chk c i t.j Nach den
unterm 14. d. M. heraiisgegehenen Verösfentlichnngendes Kaiser¬
lichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gcsanitstcrblichkeit
lii den 865 deutschen Städten und Orten mit 15 000 und mehr
Einwohnern während des Monats November 1908 hat dieselbe—
auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet
— betragen: a) weniger als 15,0 in 116, b) zwischen 16,0 und 20,0
in 186, c) zwischen 20,t und 25,0 in 86, d) zwischen 25,1 und 30,0
in 15, e) zwischen 30,1 und 85,0 in —, und f) mehr als 85,0 in
2 Orten . Die geringste Stcrbltchkeitsziffer hatte in dem ge¬
dachten Monate die Stadt Wilhelmshaven mit 6,9 und die höchste
der Ort Alt-Zabrze in Schlesien mit 40,1 zu verzeichnen. In den
Städten und Orten der Provinz Hesien-Nassau mit 15 000 und
mehr Einwohnern sind folgende Stcrblichkeitsziffern für den
Berichtsmonat ermittelt worden, und zwar: In Biebrich 12,4,
Frankfurt a. M. 13,0 lohne Ortsfremde 12,1), Fulda 18,0 (ohne
Ortsfremde 10,4), Wiesbaden  14,8 , Marburg 15,1 lohne
Ortsfvewde 8,5, Kassel 15,2, Hanau 15,9-lohne Ortsfremde 12,8)
und in Höchsta. M. 17,4. Die Säuglingssterblichkeit war im
Monate November 1908 eine beträchtliche, d. h. höher als ein
Drittel der Lebcndgeborenenin 5 Orten , dieselbe blieb unter
einem Zehntel derselben in 42 Orten . Als Todesursachen der
während des gedachten Monats in unserer Stadt zur standes¬
amtlichen Anmeldung gelangten 114 Sterbcfälle — darunter 13
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahre — sind angegeben: Maser»
und Röteln 1, Scharlach 1, Dyphtherie und Croup —, Unter¬
leibstyphus —, Kindbettfieber —, Lungenschwindsucht 13, atme
Erkrankungen der Atmnngsorganc 11, akute Darmkrankheitcn 2,
Brechdurchfall—, alle übrigen Krankheiten 82 und gewaltsamer
Tod 4. Im ganzen scheint sich der Gesundheitszustandgegenüber
dem Monate Oktoberv. I . wieder gebesiert zu haben. Die Zahl
der in unserer Stadt während des Monats November 1903 zur
standesamtlichenAnmeldung gelangten Geburten hat — aus¬
schließlich der vorgekommenen6 Totgeburten — 143 betragen)
dieselbe hat die Zahl der Sterbcfälle — 114 — um 29 mithin
überstiegen.

-ö- Bicrstadt, 22. Januar . Unser Ort hatte im abgelaufencn
Jahre 7V Sterbefälle  zu verzeichnen (meistens Kinder)
Die Zahl der Eheschließungen  beträgt 30, die der G e-
b n r t e n 113(76 männlichen und 37 weiblichen Geschlechts). Im
vorhergehenden Jahre waren 56 Sterbcfälle, 35 Eheschließungen
und 122 Geburten zu verzeichnen. — Der am vorigen Samstag
vernnglücktePflasterermeistcr Herr Kaiser  befindet sich auf dem
Wege der Vefferung. — Der hiesige »M ännergesang-
Verein"  hat beschloffcn, sich an dem in Gießen stattfindenüen
Gesangwettstreit zu beteiligen. Derselbe findet Pfingsten statt,
und wird der Verein in Stärke von ca. 50 Sängern in der ersten
Klasse für Landvcreine konkurrieren. — Den diesjährige«
Faschingstrubel eröffnet die „Gesellschaft Kümmern"
am 81. Jannar durch eine große Gala-Sitzung, welche im Gast¬
haus „Zum Bären" abgchalten wird.

Sport.
8 . Wiesbadener Rhein, und Taunusklnb. Die ordent¬

liche Generalversammlung für  das Bereinsjahr
1903 fand am 21. Januar d. I . im Klublokal „Gambrtnus " unter
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder statt. Nach den Berichten
des- 1. Schriftführers, der Kassierer und der Obmänner der ein¬
zelnen Kommissionen hat die Bereinstätigkeit nach innen und
außen in dem abgelaufenen Vereinsjahr einen lebhaften Auf¬
schwung genommen. Die Mitgltederzahl ist auf 491 gestiegen.
Die finanzielle Lage der Klubkasse ist eine vorzügliche) es konnten
dem Banfonds allein 1500 M. Einiiahme-llüeffchiiß überwiesen
werden. Es fanden 46 Wochenvcriummlnngen, 2 Generalver¬
sammlungen und 10 Borstandssitziingcnstatt. Außer den acht
Hauptwanderungen, die durchschnittlich 64 Teilnehmer zählten,
wurden mehrere außerordentliche Wanderungen und gut be¬
suchte Bintertouren ansgeführt. Auch die Damen des Klubs ge¬
winnen immer mehr Freude am Wandern, wie deren lebhafte
Beteiligung an den Touren beweist. Es konnten 80 Mitglieder,
darunter 3 Damen, mit dem goldenen Klubabzeichen dekoriert
werden. Die Dekorationsfeier war von besonders glänzendem
Verlaufe. Auch für geistige Anregung war reichlich gesorgt. Vor¬
träge von größerem Umfange über Touristik hielterr die Herren
Laupns, Schauß, Batz und Victor. Die literarische Kommission
hat Lurch die Presse mit zahlreichen touristischen Artikeln das
Vereinislebenzu fördern vermocht. Die Wegemarkierungen sind
ergänzt und teilweise erneuert worden. Wie den Mitteilungen
weiter zu entnehmen, sind 10 Mitglieder durch Tod abgegangen,
darunter auch der frühere Vorsitzende und EhrenvorsitzendeHerr
L. Schwenck, der sich in seiner langjährigen Tätigkeit ganz her¬
vorragende Verdienste um den Klub erworben hat. Bevor zur
Vorstandswahl geschritten wurde, erklärten der seitherige zweite
Vorsitzende, Herr Lehrer Hundt, und der 1. Schrtstjührer, Herr
Rcchniingsrat Moumalle, der bereits 18 Jahre seines Amtes treu
gewaltet, eine Wiederwahl nicht annchmen zu können) Herr
Hundt rvegcn der amWochenversammlungsabend regelmäßig statt-

slubcndcn Lchrer-Gesangvereinsprobcn und Herr Mn»
wegen seines hohen Alters. Beide versichern, daß sie
eifrige Klubmitglicder bleiben werden. In Ansehung der
diciiste um den Klub beschließt die Generalversammlung z;
nennung des Herrn Rechnungsrats Moumalle zum Ehr-«
glicd. Die nunmehr vorgenommcne BorstandSwahl eiw
fast einstimmige Wiederwahl des 1. Vorsitzenden, Herrn "
mann-Fr . Laupns, des Kassierers, Herrn Kaufmann ,
1. Schriftführers, Herr» Kaufmann Borugießer, des Cfm,» *■
Herrn Rentner MadeS, des Obmanns der Wcgekommissio!,
Schlossermcister Wcndler, des Obmanns der Vergnügi,«».
Mission, Herrn Kaufmann Batz, sowie die Neuwalst d-z
hcrigen Obmanns der literarischen Kommission, Herrn n»
richtssekretürs Schaust, zum 2. Vorsitzenden, des Herrn L
mann L. Becker zum Obmann der titerarischcn Kommsssjn«
des Herrn Eichhorn zum 2. Schriftführer. Die sämtlich.^
wählten nahmen die Wahl an. Der Klub blickt auf ein,
reiches Bereinsjahr zurück ui:d ist bei der derzeitigenZ„st-
setzung des Vorstandes ein weiteres Gedeihen und Empor
desselben mit Sicherheit zu crivarten. Frisch aus!

Gerichtssarü.
d. Wiesbaden, 22. Januar . (Strafkammer .) Der

geborene Maurer Heinrich K. von Hornau hatte im Juni V

Last) et sollte den K. ins Gefängnis einliescrn und u,s m
ihm kam, sagte K., er sei krank, und wirklich ffel er in
Moment in Ohnmacht. Er legte sich ins Bett ) als der G
am Wachsten Tag wiederkam, lag er immer noch im Bett und
Tage nachher lag er auch noch. Da er nicht selbst einen
hcrbeiholcn ließ, wurde von Amts wegen ein Arzt requiriert
auch feststcllcn konnte, daß der Mann mit einem Herztest?»
haftet, daß er an sogenannter Herz-Neurose leidet. Der
stellte auch einen Schein aus, daß der K. bei seinem gegenwärt
krankhmten Zustand nicht gut transportiert werden könnte
aber noch dieser Schein in die Hände der Staatöaiimalischaß
langt war, erhielt der Kelkhcimer Gendarm den Auft-aq
aber ohne Rücksicht auf alles den K. ins Gefängnis zu lp
und wenn er nicht allein fertig werde, dann soll er sich
Kollegen mitnehmen. Die zwei Kollegen waren inzwischen^
vom Landratsar.it auf den schwierigen Fall aufmerksam
worden und standen ihrem Kollegen zur Verfügung. Am 19
erschienen die drei Beamten in der Wohnung des Angel
der immer noch im Bett lag. Mit den Gendarmen kam mrf,
Bürgermeister und der Polizeidiener, und diese fünf M-
mußten alle, Kraft und alle Geschicklichkeit aufwenden, um
Angeklagtenauf einen Baucrnwagen schleppen zu können
nächst kleideten sie den Mann an) er ließ das eine Zcitlaiig
geschehen, dann aber fing er an, um sich zu treten und zu sch)
er biß auch. So ging es mit dem Strampelnden mühsam ans>
Zimmer und die Treppe hinab. Auf der Treppe bekam er
neuen heftigen „Anfall", die zwei Gendarmen, die ihn bei
Füßen gepackt hielten, ließen los und der Angeklagte polterte
Treppe hinab. Als er endlich auf einem Banernwägelchen1».
waren seine Kleider zerrissen und zerfetzt, und da er kmi
Lebenszeichen von sich gab, mutzte man ihn in eine Droschke
laden und ihn so unter strenger Begleitung nach Wie-Mi>
transportieren . K. erklärte, er habe einen Krampfanfall tu d«»,
selben Moment bekommen, als die drei Wächter des Geschex
schienen seien, und in diesem Anfall habe er jene „Zuckungen"
geführt, welche man ihm nun als Widerstand gegen die Simt«.
gemalt aiislegcn wolle. Das Schöffengerichthielt indeffenj.»
Beweis für erbracht, daß der Angeklagte nicht an einem J,
levtischen Anfall gelitten, sondern daß er sich seiner Verhasst«
widersetzt habe. Es verurteilte ihn zu 3 Wochen Gefängnis. T»
Strafkammer bestätigte dieses Urteil , da die Sachverständigen-
Sanitätsrat Or . Dewalter-Königftein und Kreisarzt MediziM.
rat Dr . Gleitsmann-WicSbaden — der Ansicht waren, daß*
sich um einen Wutanfall und um weiter nichts handelte. -
18 Jahre alte Schüler Peter N. von Flörsheim hat am 28. Ri«
auf dem Felde zwischen Flörsheim und Eddersheim ein »Flän-L
chcn" gemacht, das aber zu einem großen Feuer wurde. Hz»
griff drei in der Nähe sitzende Strvhhaufen und äscherte sie
ständig ein. Der Junge macht den Eindruck, als ob er gc»
sehr minderwertig sei, und da ihm auch dag Gericht nicht ft,
normalen geistigen Fähigkeiten eines Dreizehnjährigen zrtM
spricht es ihn von der Anklage der 'fahrlässigen Brandstiftung fnt

uc. Gegen bas Schimpfen eines Taubstumme» in der ZciH»
spräche ist unlängst, gewiß zum erstenmal, von einem Richter ei»,
geschritten worden. Ein taubstummer Schneider, Hans Til«
stein aus New ?)ork, war von einer Frau angeklagt rvvröen, »ti!
er sie geschmäht und durch sehr böse Schimpfwortein der Zeichw
spräche, deren die Anklägerin ebenfalls mächtig war, beleidtz
hatte. Der Richter legte dem Taubstummen eine Strafe von:
Doll, ans und dê Dolmetscher, der zu dieser eigenartigen®
richtSverhandlungzugezogen worden war , mutzte dem Tw)
stummen in der Zeichensprache den Spruch des Richters«;■künden.

Worten bestehen. Wer sich einmal in solcher Erregung
befunden hat, die bis zur Entstehung solcher Gehörs¬
täuschungen ging, wird diese Augenblicke nie vergessen.

Fm ganzen ist das Thema ein überaus trauriges,
denn das selbsttätige Arbeiten der überreizten Nerven
außerhalb der Herrschaft des Willens ist noch viel furcht¬
barer als das Versagen der Nerven durch ihre Ab¬
stumpfung oder Erschöpfung, nawentich wenn , wie cs
leider auch oft genug vorkommt, Halluzinationen ver¬
schiedener Art sich gleichzeitig einstellen und zu einer
Täuschung von großem Umfang und starkem Eindruck
vereinigen.

Aus Kunst und Leben.
* Die Arbeit des Herzens . Nach der Berechnung

eines französischen Physikers ist das Herz eine ungefähr
0.15 Meter hohe und 0,10 Meter breite Pumpe , die unter
normalen Verhältnissen — wenn man auf die Minute
70 Schläge rechnet — in der Stunde 4200mal, im Tag
100 80vmal, im Jahre 36 792 000mal und in 70 Jahren
2 575 440 000mal eine in dem Herzschlag sich manifestie¬
rende Arbeit leistet. Im Durchschnitt wirft die Herz-
pumpe bei je einer Kontraktion 100 Gramm Blut in
die Zirkulation, ' das entspricht in einer Minute 7 Litern,
in der Stunde 420 Litern und im Tag 10 Tonnen . Das
gesamte Blut des Körpers passiert in je zwei vis drei
Minuten das Herz. Mit der lebendigen Energie , die der
Arbeit des Herzens entspricht, könnte man 46 Tonnen
einen Meter hoch heben. Diese kleine Maschine, die rast¬
los Tag und Nacht arbeitet, befördert in 70 Jahren eine
Blutmenge von mehr als 260 000 Kubikmeter.

-n. Eine erwünschte Neuheit für Photographen hat
1 . Norton geschaffen. Jeder PhotograDh, der seine
Platten sorgfältig wäscht, braucht dazu eine ungeheure
Menge Wasser und dementsprechend viel Zeit , ehe die
letzte Spur des unterschwefligsauren Natrons sich gelöst
hat . Gewöhnlich ist eine Stunde für 'diese Arbeit er¬
forderlich, doch zieht sich ihre Vollendung zuweilen auch
bis zu vier Stunden hin. Norton hat nun ein Verfahren
angegeben, das Salz in fünf Minuten genügend auszu-
waichen. Die Grundlage seines Vorschlages beruht auf

der Tatsache, daß Chlorbarium eine außerordentlich starke
Verwandtschaft mit Schwefel besitzt. Durch Hinzufügung
von Chlorbarium zu nnterschwefligsaurem Natron wer¬
den beide Verbindungen unmittelbar aufgehoben. Das
Barium vereinigt sich mit dem Schwefel und das Na¬
trium mit dem Chlor, so daß schwefelsaures Barium und
gewöhnliches Kochsalz entstehen. Das schwefelsaure
Barium ist ein lockeres, sehr schweres, weißes , übrigens
auch giftiges, ganz unlösliches Pulver , das leicht abgc-
spült werden kann, und das Kochsalz bleibt dann in der
Lösung. Nachdem die Platte aus der Lösung von unter¬
schwefligsaurem Natron herausgenommcn ist, soll sie eine
Minute lang in fließendem Wasser gespült und dann auf
beiden Seiten mit einem Baumwolllappen abgerieben
werden. Dann taucht man sie zwei Minuten lang in
eine fünfprozentige Lösung von Chlorbarium , spült sie
wieder in fließendem Wasser und reibt sie zum zweiten¬
mal ab. Alles in allem soll diese Behandlung fünf Mi¬
nuten in Anspruch nehmen. Norton hat gefunden, daß
sie nicht nur hinreicht, sondern daß die weißen Töne auf
den Bildern sogar besser herauskommen.

* Verschiedene Mitteilungen . Ein wütender Deut-
schenfreffer ist der polnische Virtuose Padercwski.
Er hat, mie ein polnisches Blatt mitteilt , seinem Im¬
presario strenge verboten,  die von ihm komponierte
Oper „Manru " dem P os e n e r Stadttheater zur Auf¬
führung zü überlassen. Schrecklich!!

Der handschriftliche Nachlaß  Hoffmanns von
Fallersleben ist in den Besitz der Berliner Kgl. Bibliothek
übergegangen. Der Nachlaß enthält u . a. Volkslieder,
Sprichwörter , Rätsel, volkskundliche, literatur - und zeit¬
geschichtliche Auszeichnungen, Briese , die gesamten Manu¬
skripte der Autobiographie usw.

Die v e r b r e i t e t ste Londoner Zeitung ist „Daily
Mail ", ihre Auslage beträgt etwa 900 000 Exemplare.
Gleich nach ihr kommt„Daily Expreß" mit einer Auflage
von 600 000 Exemplaren. Beides sind Halb-Pcnny-
Blätter.

Ein Porträt von Michelangelo,  von ihm selbst
gemalt, soll, wie die „Weekly Critical Review" berichtet,
soeben in Paris  entdeckt worden sein. Es heißt, daß
es zurzeit des ersten Kaiserreiches vom Generalleutnant
Dupont del'Etang nach Frankreich gebracht worden ist.

Nachforschungen in der Pariser Nationalbrbliothet fühl¬
ten zu der Entdeckung einiger Florentiner Stiche uch
dem Gemälde,' diese Stiche sind das Bcweismatcriai für
die Echtheit des Bildes und für die Tatsache, daß cs ha
Sammlung des Prinzen Strozzi im Jahre 1802 entnom¬
men wurde . Ein Angebot von 1440 000 Kronen fßi
dieses Bild soll zurückgewicsenworden sein.

Ein italienischer Psychologe, Signor Ferriani , W
eingehende Forschungen eingestellt über das, was mm
etwa die Psychologie deS Berufes neunen könne. El
glaubt eine Stufenleiter in den Graden Nachweisen zt
können, in denen professionelle Eifersnch!
in den verschiedenen Berufen existiert. Den uicdrigstti
Platz in dieser Stufenleiter nehmen, wie das „Brüiß
Medical Journal " schreibt, die Architekten ein,' da«
kommen die Pfarrer , Rechtsanwälte und Militärper¬
sonen; darauf folgen in der Reihe aufwärts wissenschch
lichc und literarische Professoren, Journalisten , Schris!'
steller, Doktoren, nnd auf der obersten Stufe stehen di!
Schauspieler.

Die Leuchtschiffe auf den Goodwin-Sandbänken habe»
jetzt auch eine Ausstattung mit Apparaten für draht¬
lose Telegraphie  erhalten , die im Laufe eine!
Monats fertiggestellt werden sollen. Vier Lcychh'W
werden auf diese Weise in Verbindung gebracht werde»
mit der Station für drahtlose Telegraphie in der Näh!
der Shakespeare-Klippe bei Dover . Tie dortige Statt»»
ist Eigentum der britischen Admiralität.

Den c r ste n Fächer schwang, so erzählten sicĥ
Griechen, Psyche. Ihr diente als solcher ein Flügel, dc»
der Liebesgott Eros dem Gott der Winde Aeolus
der Eifersucht entrissen hatte. So berückend wüßtew
den Fächer zu sichren, daß Eros bald seinen Zorn }’e:’
gaß und in seligem Entzücken auf die Geliebte blW
Seitdem ist der Fächer zum Gegenstand werblicherV
mut geworden und Künstler aller Zeiten haben sicĥ
eilt, ihn entsprechend zu schmücken.

Den werblichen Studierenden M
Königsberger  Universität ist von der medizstZ
schen Fakultät nunmehr die Teilnahme am Unterrm
in der Anatomie,  und zwar separat,  gestE
worden.
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Aus Zedern nnh  Sommerfrischen.
Nordsecbad Wiitdün - Amrmn , , 8. Januar . Am 11. b.  M.

S; lonrbe eine Bersammlnng von der » önlgl . Eisenbahns-Direktion
* Altona unter Vorsitz des Herrn RegternngSvatS Keilidorff im
' Balmboishotel in Husum abgebaUen , wozu die Vertreter der
- TampfergesellschaftenHusum-Amrum, Dageüüll-Wyk-Köhr, Hoyer-
- schlcuse-Westcrland , sowie die der Kleinbahnen geladen waren.

Auf Antrag der König !. Eisenbahn -Direktion wurde der Fern -,
Pah- und Binnenverkehr in der Weise geregelt , daß am 1. Mai
dieses Jahres ein einheitlicher Tarif von und nach den drei
schleswigschcnNordsee-Inseln eingeführt wird , so das? der Tarif
deS Rah- und Binnenverkehrs mit dem des Fernverkehrs dann
gleichgestellt ist. Die Lokalrüctsahrtkarten auf den Dampferlinien

k. sind drei Tage , dagegen ans den Kleinbahnen nur einen Tag
s gültig, während im Fernverkehr die 4Stagige Gültigkeit der
s wahlweise» Rückfahrkarten nach den Bädern der drei Inseln be¬

stehen bleibt . Nach der neuen Tarifbildung findet jetzt keine
i Preisdifferenz zwischen Fern -, Nah - und Binnenverkehr mehr
. statt. Am 12. d. M . fand in Hamburg eine gemeinschaftliche
£ Sitzung des Vorstandes und Aufsichtsrates der Aktiengesellschaft
: der Nordsecbäder ans Antrum statt und ivurdc beschlossen, die
| Husum-Amrumer Dampfschiffs-Reederei anzukaufen . Zugleich

wurde beschlossen, ein Kranken - und JsolierhaiiS für die Insel
Amrum ans Wiitdün bauen zu lassen, und zwar unter Gewährung
ja einer Beihülfe seitens des Kreises und der Gemeinde Amrum.
Außerdem wurde in der Sitzung genehmigt , die Holzprvmenade
,i„d die Übergänge nach dem Strande zu erneuern und zu er¬
weitern, sowie sonstige größere Verbesserungen in unserem Bade¬
orte vorzunehmen . Es wurde ferner noch in Aussicht gestellt,
eine Anzahl Beamten - und Arbciterwohnungcn seitens der Ge¬
sellschaft demnächst errichten zu lassen.

Kleine Chronik.
Ans Unvorsichtigkeit erschoß ein Einwohner in Gelscn-

kirchen-Neckendorf sein dreijähriges Kind.
Vom SchrvarzwalÄ, 20. Januar , wird der „Stratzb.

Post" berichtet: Ein Schlittenminter wie seit Jahren
i nicht: In Höhenlagen von 750 Meter seit Mitte November
s lKwei Regentage der vorigen Woche ausgenommen ) beste

Schneebahn. Auch die Eisindustrie war lange nicht so
ergiebig. Ski - und Schlittsckmhsport stehen in voller
Blüte. Viel Sonne , wenig Nebel , prächtige Fcrnsichten
ins Riesenreich der Alpenwelt . Die Schwarz-walüberge
werden zur Winterkur entschieden >zu wenig gewürdigt.
Kommt her und ergötzet Euch!

Ein deutscher Zahnarzt für den Kaiser von Korea.
Der Kaiser von Korea hat augenblicklich Beschwerden
mancherlei 'Art. Es scheinen aber nicht nur politische
Leiden zu sein, die den Herrscher und seine Umgebung
bedrücken. Darauf deutet folgender Anschlag, der am
Donnerstag an das Schwarze Brett der Berliner Univer¬
sität geheftet wurde : „Der Kaiser von Korea beabsichtigt,
für zwei Jahre einen deutschen Zahnarzt anzustellen.
Bedingungen : Monatliches Gehalt 300 g)e.n ; Wohnungs-
geld 30 fett ; für Hin - und Rückreise je 1000 §en;  für
Instrumente 4000 Jen , für Laboratorium 50 Jen . 1 Jen
gleich 2 M . Wöchentlich eine Sprechstunde"im Palast.
Jährlich zwei Monate Urlaub . Privatpraxis . Englisch
oder Französisch nötig ."

Eine kaum glaubliche Fresserei leistete sich ein In¬
stallateur aus Honnef , indem er infolge einer Wette in
dem benachbarten Rhöndorf an einem Abend 80 Eier
vertilgte. Die Eier waren teils iveich gekocht und teils
gebacken.
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xdrk  Nachrichten.
Telegramm des „Wiesbadener Tagblatts ' .

wfo. Berlin , 22. Januar . Nach heute nacht aus
S w a ko p N und eingegangenen telegraphischen Nach¬
richten erreichten die gestern mit der Eisenbahn entsandten
weiteren 20 Mann vom Kanonenboot „Habicht" mit einem
Maschinengewehr und einer Revolverkanone Karibib.
Die Stationsgebäude in Okalis sind zerstört. Mit der
Ausbesserung der Bahn jenseits Karibib ist begonnen.
Ju einem P a t r v u i l l e n g e f e cht wurde ein Unter¬
offizier verwundet ) eine ganze Anzahl Eingeborene soll
dabei gefallen sein . Ans Omaruru  liegen Nachrichten
vom 18. vor, wonach die Besatzung dort 50 Gewehre
zählt. Sie hat sich gut verschanzt und hofft, sich halten zu
können. Uber die Kolonne Zülow liegen in Swakopmund
keinerlei Nachrichten vor.

wb. Stuttgart , 22 . Januar . Zum heutigen 9 0 . Ge
b u r t s t a g e des Geh. Rates Professor Eduard
Zeller  sind von den Universitäten Berlin , Tübingen,
Heidelberg und Bern , sowie von der Berliner Wademie
Abordnungen erschienen, um dein Senior der deutschen

''Philosophie ihre Verehrung darzubringen . Die Uni¬
versität Bonn hat eine Adresse übersandt. Der Kaiser
bal Professor Zeller , dem „Schwab . Merkur" zufolge , sein
Bild'iift- mit eigenhändiger Unterschrift und folgendem
Handschreiben übersandt : „Mein lieber Professor
Tb'. Zeller ! Am heutigen Tage , an welchem Sie auf
90 Jahre Ihres arbeitsreichen, erfolggekrönten Lebens
mit Befriedigung zurückblicken können, vereinige ich mich
w, Geiste mit den Vertretern und Jüngern der deutschen
Wissenschaft, um Ihnen zu diesem bedeutungsvollen

.Lebensabschnitt aufrichtige Glück- und Segenswünsche
m-nbringen. Meine Wünsche und Gedanken gelten aber
mcht nur dem großen Philosophen , auf den die deutsche
Wnsenschast für alle Zeiten stolz sein wird , sondern auch
dem Manne , der meinen in Gott ruhenden Eltern so nahe
Schanden hat. Es gewährt mir eine Herzensfreude , daß
A Ihre von Künstlerhand gefertigte Büste neben den
Standbildern der Verewigten in der Reichshnuptstadt an
historischer Stätte habe der Nachwelt überliefern können
tmd habe ich nur bedauert, daß Sie an der schönen En:-
htullmgsfeier nicht haben persönlich teilnehmen können.
M bitte Sie . das beifolgende Bildnis zur Erinnerung an
dm heutigen Tage freundlichst anzunehmen und sich beim
unbück desselben zu vergegemvärtigm , daß Ihr ferneres
Wohlergehen stets mit besonderer Freude erfüllt Ihren
dankbaren König Wilhelm I . R ." Im Aufträge des Königs
verbrachte Kultusminister Dr . v. Weizsäcker dem Jubilar
r Großkreuz des Friedrichsordens . — Die Universität
Marburg sandte Dr . Zeller eine Tabula gratnlatoria,
T.e Universität Rostock ein Telegramnl . Kultusminister
"r « tudt beglückwünschteDr . Zeller in einem herzlichenEgramm.

London, 22. Januar . Die „Times " vcröffcnt-
Mk eine Aufstellung ihres Korrespondenten in Peking

über die Stärke der russischen Truppen,  die
östlich des Barkalsees stehen. Nach seiner Berechnung
beläuft sich die Stärke der Truppen aus 8115 Offiziere,
147 479 Mann und 266 Geschütze. Ferner meldet die
„TinreS" aus Tokio,  daß cS wahrscheinlich notwendig
werde , die in Wladiwostok lebenden Japaner , die dort
viel unter den Russen zu leiden Hütten, von dort fort:
zuholen.

wb . Liverpool , 22. Januar . Der Staatssekretär
des Kriegsamtes , Arnold - Forster,  führte in einer
gestern abend hier gehaltenen Rede aus : Von den seit
dem Kriege bewilligten 10 Millionen Pfund zur Besei¬
tigung der Unzulänglichkeit der Berpro-
v i an t i c r u n g und des Kriegsbedarfes  seien
bereits 8 700 000 ausgegcben worden . Dafür seien 1869
Kanonen aller Kaliber angeschasst worden, unabhängig
von dem gesamten Kriegsmaterial für drei Armeekorps
samt Reserven . In einem halben Jahre habe die mit der
Reorganisation des Kriegsamtes betraute Kommission
ihre wichtige -Aufgabe erfüllt . Redner ist überzeugt, daß
die von der Kommission empfohlenen Maßnahmen außer¬
ordentlich zweckmäßig sein würden , und hofft, daß man
sie unverzüglich zur Ausführung bringen -werde . Er¬
hoffe ferner , eine Heeresformation und eine Klasse von
Offizieren zu erhalten , die Soldaten von Beruf
sind  und deren Pflicht es sein müsse, die Aufgaben der
Landesverteidigung zu studieren, damit sie befähigt wer¬
den, für den Ministerpräsidenten und den Landesvertei-
digungsrat berufene -Ratgeber zu sein . Die Nation
-würde für das Heer weniger Geld als gegenwärtig aus-
geben können und doch dieselben, vielmehr mit derselben
Summe noch bessere Ergebnisse erzielen . Redner er¬
kennt die Mängel der militärischen Organisation an.
Es sei töricht, die Ausgaben für das Heer einzuschränken,
weil in Zukunft eine Neuorganisation nötig werden
könne. Wir sind gegenwärtig , fuhr Redner fort, in der¬
selben Lage, in der wir uns beim Ausbruch des Buren-
krieges befanden. Wir können nicht ein einziges Batail¬
lon mit vollständiger Ausrüstung nach den, Anstande
schicken, ohne das Heer mobil zu machen. Es ist unbe¬
dingt notwendig , daß dieser Zustand der Dinge bald ge-
geändert wird . Die Lage der Reservisten erheischt ge¬
wisse Erleichterungen . Wir brauchen bedeutend mehr
Offiziere , die Kasernen sind erbärmlich. Die Rekrntie-
rungsmethoden können verbessert werden , die Miliz
ist eine im Aussterben begriffene Organisation . Man
muß ihr die Stellung geben, in der sie wirklich alle Aus¬
gaben lösen kann, die freiwilligen Truppen gestellt sind.
Im einmütigen Zusammenwirken von Nachsicht und ge¬
sundem Menschenverstand glaubt Redner die Mittel zu
sehen, um aus allen militärischen Schwierigkeiten her¬
auszukommen . Er bittet aber, Geduld zu üben und mit
den Angriffen gegen das Heer aufzuhören.

Diskontrate. Konsols stellten sich etwas besse-r. In Paris
ist die Grundtendenz gleichfalls fest und Renten befinden sich
in einer aufsteigenden Bewegung, auch wirkt die Besserung d«
Russen beruhigend auf die Privatkapitalisten. Dagegen*
schwirren Gerüchte von einer Ministerkrisis in der Luft, di»
Arbeiterausstände beunruhigen die Börse, und vor allem ist es
die wieder eingetretene wirtschaftliche Irrung in Spanien, di»
hier keine Hausse aufkommen läßt. Wien  neigt allerding»
kaum nach oben, und wenn als offizieller Grund hierfür Unruh»
über die Entwickelung der Dinge zwischen Rußland und Japaa
angegeben wird, so erscheint derselbe recht seltsam und hat
wohl auch nur den Zweck, die eigentliche Ursache, nämlich di«
Besorgnis über die neuerliche Verschlechterung der inner-
politischen Lage zu bemänteln. Immerhin ist Wien nicht in
der Position, sich lange den von den anderen Börsen aus¬
gehenden Einflüssen zu entziehen und deshalb dürften von dort
bâ d wieder bessere Nachrichten zu erwarten sein. In Berlin
vollziehen sich die Dinge, wie an dieser Stelle vor 8 Tagen vor¬
ausgesagt wurde. Internationale Werte liegen allerdings ziem-:
lieh schlecht, doch deutsche Fonds konnten sich, wenn auch
nur um eine Kleinigkeit, bessern, dank dem billigen Zinsfuß.
Privatdiskont notiert 2B/s Proz., tägliches Geld 21/a Proz. Di»
leitenden Werte, soweit sie auf anderen Börsen gehandelt wer-
oen, zeigen nun zwar Rückgänge mit Ausnahme von Canada
1aeme, die infolge New Yorker Meldungen etwas in die Höhe
getrieben wurden, dagegen waren die lokalen Effekten durchaus
fest. Der Geschäftsumfang ist ja noch mäßig, weil die früheren
Alarmgerüchte das Privatpublikum ängstlich gemacht haben,
doch steht es wohl außer Frage, daß dasselbe sich bald wieder
am Verkehr beteiligen wird. Für Banken herrschte Interesse
infolge der geplanten Khpitalserhöhung des Schaaffhausenschen
Bankvereins, der angeblich auch die Firma Erlanger Söhne
übernehmen wird ; für die Beliebtheit der Dresdener Bank wurde
die Vermehrung des Aktienkapitals der Berliner Straßenbahn
angeführt, deren Bankier dieselbe ist. Für Bahnen bestand
wenig Meinung, und was Bergwerke anlangt, so zogen dieselben
an, trotzdem die tatsächlichen Verhältnisse kaum eine Veran¬
lassung dazu geben. In Kohle bleibt das Geschäft zwar ziem¬
lich befriedigend, in Eisen liegt es jedoch weniger günstig, als
früher und die unerfreulichen Nachrichten über den geplanten
Stahlwerksverband hätten unter anderer. Umständen gewiß
größeren Rückgang hervorgerufen. Dies taten sie aber jetzt
nicht, und die Spekulation setzt sich über dies# Täuschung ihrer
Hoffnungen damit hinweg, daß sie an der Überzeugung festhält,
es würden sich die einzelnen Verbände eventuell weiter aus¬
bilden und befestigen, was ebenso gut wäre, als wenn der Stahl¬
werksverband zustande käme. Wie man sieht, will also de*
Markt nur Günstiges in Betracht ziehen

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Fruchtmarkt s« Mainz tiotn 22. Januar . Der heutige Markt
"°rlies ohne jegliche -Anregung zu unveränderten Preisen.
.Kilo  Weizen , Ras'auischer und Pfälzer 1« M. M P! bis
16 M. 56 Pf ., 160 Kilo Korn, NaffauifcheS und Pfälzer 16 M
25 ff - bis Ul M 50,Pf 160  Kilo Gerste, Nassauischeund Pläljer
fei ® ‘ ^rs Io M- -5 Pi ., Prima amerikanischerNed-Winter-
wp’i!”™7 5'j ' rr-L ^ ' - 18  M .' La-Plata -Weizen 17 M. 75 Pf.
bst 18 M., Russischer Weizen 17 M. 20 Pf. bis 18 M„ Nnfsischer

14 M. bis 14 M. 25 Pf.. Hafer 13 M. 50 Pf . bis 14 M.

Einsendungen ans dem Leserkreise.
(Aus Rücksendung oder Aufbewahrung der nnS für dies- Rubrik rugebendeii. nickn

ue-wend-te" Emiendnnaen kann iick: die SMmfrinn nick» ei,-lasse,
* Sehr geehrter Herr Redakteur! Das Töchterchen einer be¬

freundeten Familie von mir , das eine der hiesigen Mittelfchnien
besucht, hat heute folgendes Gedicht (!), als für die Kaiser-
Geburtstagsfeier  bestimmt, zum Auswendiglernen nach
Hanse gebracht. Ich darf Ihnen wohl dasselbe zum Boitragbringen:

„Friedrich I ., König von Preußen"  von Gruppe.
Was doch der neue König prunkt,
Als ivär ' er schon der Kaiser,
Mit Maß! Herr König! Ei mich dunkt (!)
Fein sparen wäre weiser!
Den Bater stellt er auf zu Roß,
In Erz dort ans der Brücke,
Der schaut so stolz nach seinem Schloß,
S ' kost aber Gold's viel Stücke (!!),
Ein Zeughaus baut er auch fürwahr.
Darum in Stein viel Waffen,
Was soll das für die kleine Schar?

, S 'ist traun ein eitel Schaffen!
Und gar wie für ein Kaisertum
Will er ein Schloß erbauen!
Verschwenden ist kein großer Ruhm!
Laßt, wo daS endet, schauen! l!?i
Er sollte doch wohl in Berlin
Ein wenig häuslich wohnen!
Der deutsche Kaiser kann zu Wien
In solcher Pracht nicht thronen!
Der König hört es' wohl und spricht:
Nicht mir ! — Für die da kommen.
Ich hatte so ein Traumgesicht,
Hab ich das Maß genommen! (!)

Kommentar hierzu überflüssig! nicht wahr ? Hochachtungsvoll
Ihr ergebener Civis.

Handelsteil.
Vom Finanzmarkte.

Berlin, 20. Januar . Ob die Dinge in Ostasien sich wirklich
friedlich gestalten werden, wie jetzt fast überall angenommen
wird, oder ob nur der Umstand, daß die drohenden kriege¬
rischen Verwirklichungen zwischen Rußland und Japan nun
schon so lange die Märkte beherrschen, jetzt nur noch ge¬
ringen Einfluß ausübt, mag dahin gestellt bleiben. Jedenfalls’
ist aber zu konstatieren , daß sich die einzelnen Plätze für ihre
lokalen Werte fest zeigten und auch für internationale Effekten
die* Stimmung sich bessert. New York,  wo hauptsächlich
für englische Rechnung ziemlich starke Abgaben statlfanden,
nahm dieselben ruhig auf, unterstützt durch das reichlichere
und billigere Geld, das auch einen stärkenden Einfluß auf
Industriepapiere, besonders Eisenwerte ausübte. London
hat sich von dem starken Pessimismus zu einem beinahe etwas
künstlich erscheinenden Optimismus bekehrt, und Geld, bleibt
dort ebenfalls flüssig, denn die Goldentnahmen für Argen¬
tinien — die einzigen, die Vorkommen— werden durch das auf
dem Wege nach England befindliche gelbe Metall mehr als auf¬
gewogen. Man erwartet daher eine baldige Hexabsetzung der

Eine große Bankgrflndnn« in Wien. In finanziell« ,
Kreisen wird viel von einer in Aussicht stehenden großen
Wiener Bankgründung gesprochen. Von der einen Seite wird
behauptet, daß das Projekt, das allerdings etwas abeoiteuer-
lieh scheint, seiner Verwirklichung nabe sei ; andererseits wird
dasselbe ganz und gar in das Reich der Phantasie verwiesen.
Die neue Bank soll mit einem Kapital von 200 Million«*
Kronen arbeiten, wovon die Hälfte sofort zur Einzahlung go-
langen soll. Die Bank würde somit die erste Stelle unter den
Wiener Kapitalmächten einnehmen, nur fragt es sich, woher
das viele Geld denn kommen soll und wer sich an die Spitze
der großartigen Unternehmung stellen wird? — Angeblich seB
eine im Vatikan best akkreditierte Persönlichkeit hinter der
Sache stehen und aus klerikalen Kreisen soll die Beeeahaffuajl
des Kapitals erfolgen; wobei vielleicht die aus Frankreich ver¬
triebenen Kongregationen in Betracht kämen. In den betreffen¬
den Kreisen, die dem Projekte nahestehen, wird behauptet, daß
man über die grundlegenden Verhandlungen mit der Regierungbereits hinaus sei.

Der modifizierte StaWweiksverband. In Köln wird e*» n
verhandelt , aber eine Einigung der großen Werke wird, wie man
jetzt schon mit Bestimmtheit sagen kann, im ursprünglich ge¬
planten Sinne nicht das Endresultat sein. Die Gegensätze sind
zu. groß, um alle unter einen Hut zu bringen und aus dem Aus¬
führungen der „Köln. Ztg.“ ist herauszulesen, daß die Grün¬
dung eines allgemeinen Stahlwerksverbandes auf der erst ge¬
planten Grundlage ein schöner Gedanke war. Jetzt soll der
Ausbau der bestehenden Verbände in konzentrierter Form unter
Einbeziehung des Auslandsgeschäfts angestrebt werden. Mit
diesen Aussichten schien die Börse schon zufrieden zu sein,
denn Hüttenaktien lagen gestern daraufhin fest und auch
Kohlenaktien konnten weiterhin Anziehen.

Erhöhung der Lokomotiv-Bestellungan. Die preußischen
Staatsbahnen werden anstatt der ursprünglich in Aussicht ge¬
nommenen 450 Lokomotiven in den nächsten Tagen den
kartellierten Fabriken Aufträge auf Lieferung von 600 Loko¬
motiven überweisen. Auch werden mehr Güter- und Personen¬
wagen bestellt, als zuerst in Aussicht genommen war.

Elektrische Vollfcahnen in den Vereinigten Staaten. Die
Westinghouse Electric and Manufacturing Co. trägt sich mit der
Absicht, auf der Lackawannabahn den elektrischen Betrieb ein¬
zuführen. — Die elektrische Bahn von Baltimore nach
Washington nebst einer Zweiglinie nach Anna.polis, ein Unter¬
nehmen, das wegen finanzieller Schwierigkeiten zum Stillstand
kam, soll nun doch gemäß dem ursprünglichen Projekt fertig-gestellt werden.

Kleine Finanzchronik. Die Einführung der Aktien der
Norddeutschen Spritwerke in Hamburg an der Berliner Börse
mußte am Montag unterbleiben, da selbst bei einem Kurse von
160 Proz. kein genügendes Material zur Verfügung gestanden
hätte . — In einer am 5. Februar stattfindenden Generalver¬
sammlung der Deutsch-Westafrikanischen Handelsgesellschaft
soll Beschluß gefaßt werden über die >Erhöhung des Aktien¬
kapitals von 2 Millionen auf 27= Millionen Mark. —- Die
Generalversammlung der Zeche Freie Vogel und Unverhofft
sprach sich für die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit
dem Kohlensyndikat aus. — Seit einiger Zeit schweben Ver¬
handlungen, die den Abschluß einer Konvention aller deutschen
Sarnmetbandfabrikanten be-zweeken. Vorläufig ist ein Provi¬
sorium bis zum 1. Februar geschaffen worden.

Geschäftliches.
UfarsiBitiBsg was» Fälschung

WPflAP Pillen wocli in Pulverform noch mit
t?  vuvl gemischt , sondern

ti  iif * *n Flaschen mit eingeprägtem Namen ist
1141 .1 ElnuDBna togen acht.

Fanter -Sect HohenzaUennoHI,

Dis Morgerr-Arrsgave Umfaßt 14 HritsA
««d „Am tliche Anzeigen des Wiesbadener Tagdlatts« Nr. 7.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlickn-r Redakteur sür den geiannen redaktionellenTeil : &. SiStberM-
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornank : beide in Wiesbaden.

Druck um  V -riüg der Ü. Schetleubergichen Hoj-Kuchdruckere, in MeSOnde».
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14 Langgasse 14. — Wellritzstrasse 22.

Herabgesetzte Preise
für viele Artikel in allen Abteilungen.

Von Sonnabend, den 16. Januar, bis Sonnabend, den 23. Januar.
Reste in Spitzen,
Reste in Resätzen,
Reste in Seidenstolfen,
Reste in Raum wolis tollen,
Reste in lammt

sämtlich nnter Preis.
Fertige Wilsche

für Damen, Herren und Kinder

mit 1 © % Rabatt.

Eine Partie im Schaufenster

trübe gewordener Wäsche
unter Rinkaufspreis.

Etinder - ICIeisIcheii,
Knaben -Anzüge f
Kinder -Capes

mit hohem Rabatt.

Korsets.
Eine Partie Muster von Damen - Korsets , darunter

echte Walfischbein,

ohne FSiicfcsicht auf den Wert,

pr. Stück2 Mk.
Eine Partie guter

Kinder - Korsets
pr. Stück SO u. 7 S  Pf.

Herren-jlrtiheL
Vorhemden 30, 40, 50 Pf.
Kragen , neue Fayons, 25, 35, 45 Pf.
Manschetten Paar 35, 50, 60 Pf.
Ball -Krawatten 4, 8, 15, 20, 30 Pf.
Weisse Glae4 -Handschuhe 1.25, 1.50 Mk.
Seidene Kragenschoner 75 Pf.
Wollene Handschuhe 50, 75, 90 Pf.
Oberhemden , elegant gestickt und vorzüglich

sitzend , 3.75 Mk.

ZAiM-Arlikel.
Binsen in Baumwolle, reizende dunkle Muster

von 85 Pf . bis 4 Mk.

,, , „ früher 10 bis 18 Mk.
jetzt 5 bis 10 Mk.

Der Vorrat in Unterrocken für Frühjahr und
Winter weit nnter Preis.

Sine farfie

Spitzenkragen
pr . Stück 35 PfV

Schürzen.
Hausschürzen in guten waschechten Stoffen

pr . Stück 45, 60, 80, 95 Pf.
Hansschürzen mit Trägern pr. St. 60, 70, 90 Pf.,

1.20 Mk.

Zierschürzen in hell u. dunkel pr. Stück 20, 30,
50, 75 Pf.

Kinderschürzen in riesiger Auswahl von 30, 50,
65, 80, 90 Pf.

Strümpfe und Handschuhe.
Ballstrümpfe 14, 20, 25 Pf., in allen Farben.
Ballstrümpfe , durchbrochen, Paar 60 und 75 Pf.
Wollene Kinder -Strümpfe in allen Grössen

von 35 Pf . an.
Wollene Damen -Strümpfe ä 70, 80, 90 Pf.,

1.- , 1.20 Mk.
Ball -Handschuhe , weiss und farbig, Paar 20, 35,

50, 60 Pf.
Wollene Handschuhe in weiss und farbig 80,

40, 50, 60 Pf.

Kurzmaren.
Goldknüpfe Dtzd. 8, 10, 15, 20, 25 Pf.
Perlmutterknüpfe Dtzd. 5, 8, 10, 15 Pf.
Steinnassknüpfe Dtzd. 5, 7, 10 Pf.
Wäsche -Buchstaben Dtzd. 3 Pf.
Prima Sternseide Stück 5 Pf.
Schnhsenkel Dtzd. 10, 12, 14 Pf.
Waschehorden pr. Stück ä 10 Meter 25, 35, 45 Pf.
Patent -Rockstoss pr. Meter 16 Pf.
Strumpf -Gummiband Meter5, 10, 15 Pf.
Sclrweissblätter Paar 5, 10, 20, 30 Pf.
Natur -Fisclibein Dtzd. 18, 20, 22 Pf.
Prima Kleiderstäbe Dtzd. 15 Pf.
Nahtband Stück ä 10 Meter 21 Pf.
Bockfntter pr. Meter 28 Pf.
Rauschfutter , schwarz, Meter 30 Pf.
Küperfutter pr. Meter 30, 35, 40 Pf.
Taillenfutter , doppelseitig, Meter 30, 35, 45 Pf.

Unterzenge.
Normal -Hemden in guten Qualitäten St. 1.—,

1.50, 2.— Mk.
Unterjacken für Damenu. Herren ä 50, 76, 85 Pf.
Unterhosen St. 75, 85 Pf., 1.—, 1.50 Mk.
Unteranzüge für Kinder St. 50, 60, 75, 85 Pf.
Reform -Beinkleider für Damen und Mädchen

1.30, 2.—, 3.—, 3.50 Mk.

Die noch vorrätigen

w erden unter Einkaufspreisen abgegeben.

Schluss des Räumungs-Verkaufs Sounabend, den 23. Januar.



det Firma

In herkömmlicher Weise veranstalte ich , wie jedes Jahr,
diesen Inventur -Verkauf , um mein Lager für die kommende

Saison zu räumen , wobei dem Publikum Gelegenheit zu au «sor¬

ge wöhnlich preiswerten Einkäufen von Waren nur guter Qualität
und gediegener Ausführung gegeben wird.

Sämtliche am Lager befindlichen Gegenstände sind nach stattgehabter Inventur ohne Ausnahme um ca. 20
Wiesbadener

kranken- und Zterbe-Verein
Montag "

Gloria-Backpulver,
von grösster Reinheit und Triebkraft. Ein Ml Su¬
lingen desOebäcks ausgeschlossen. Viele erprobt«
Rezepte gratis. 1 Päckchen 10 Pf., 8 = 26 Pt

Drogerie Otto Lilie , 304s
SS ^SorifKtrnssf RS. nächst der Rheinstr.

„„ .. . . ' den 25. Januar , Abends
8l/> Uhr, tat „Vater Rhein", Blechstraße 8:

Geueral -Versammknug.
. „ . . Tagesordnung:
1. Aufnahme, 2. ErgänznngSwahl des Vor¬

standes, n) des Kalsirerß, h) 6 Beisitzer, 0. Wahl
derRechnnngSp Üfnngs-Comniiistoii, 4. Aendernna
der Paragraphen«3, letzter Satz. 5. Verschiedener

Ui« recht zahlreiches Erscheinen bittet F343

liefert

Crepe u.Trauerhüte,
■Sander , Spitzen , Tülle.

I). Stein,
3 Webergasse. Webergasse 8.

Telefon 2400.

in der Grattienstratzr 13Der Vorstand.

Als gerichtlich bestellter Vormund des
früheren Hotelbesitzers Carl Sinison.
hier. Bürenstraße. ersuche ich alle Diejenigen,
welche Ansprüche an ihn baben oder ihm
etwas schulden, mir dieses unter Beifügung
der Belege baldigst anzuzeigen. F244

Itr . Seli ^ sohn,
Rechtsanwalt,

Kirchgasse IN, I aur Vereinfachung de» geschäftlichen
f  Verkehrs bitten wir unsere geehrten
| Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
£ uns z» überweisenden Anzeigen bei

Ausgabe gleich zu bezahlen.
Der Verlag de» Wiesbadener lagblatt».

Fortsetzung ^
Inventur -Ränmungs-

Berkaufs
bei

Gnggenlieim&Marx
Inh. Franz Bayer.

Turnverein
Wiesbaden,

Marktstraste 14, am Schlotzplatz.
Alle Waarenvotröthe iverden zu bedeutend

ermäßigte» Preisen abgegeben.
Trotzdem "Wtz

komme»

Nheute Samstag !!
!!morgen Sonntag !!

folgende

Wir erfüllen die
traurige Pflicht,
das Dahinscheiden
unseres langjährig.
Mitgliedes Herrn

vis vorrüzliohsten Billards
Spielsälen des

in den separaten jf
W Posamentier,

bekannt zu geben.
Die Beerdigung findet Sonn¬

tag, den 24. d., Borm. 10 Uhr,
vom Sicrbehause, Casiellstr. 10,
aus statt und ersuchen wir unsere
geehrte Mitgliedschaft, sich voll¬
zählig daran betheiligen zu wollen.

Zusammenkunft9Vs Uhr im
Vereinslokal, Hellmundstraße 2b.

Anzug: Dunkle Hose. Tmn-
jacke. F454

Der Vorstand.

Gratis-Zugaben
zur Vertheilung: bestens empfohlen.

3*' Einkauf 1 Strang ■» Strick-
wolle oder1 Totletten-Spiegei.

^ 1 Meter vom besten
Schürzenstoff, 12Ö cm breit, oder‘/» Dtzd.

m. Achen-Handtücher.
»et9» , io .- WnfrtMf' , Dtzd.weist« Batist-

Tafchen-Tücher oder 8 Meter Velour
m,, tu 1 Dlouse.
m  größeren Einkstnfen größere Zugaben.

Unsere
sind, wle allseitig anerkannt, außer¬

gewöhnlich niedrig, wir bemerken jedoch
ganz ausdrücklich,

daß diese

für größeres Geschäftshaus oder Waarenbauskaufen. N"' " in erster vage Wiesbadens billig zu der
Näh. Rechtsanwalt Br . Seligsohn , Wiesbaden

Für die Überaus herzliche Theil-
nabme bei dem plöxlichcn.hin'cheiden
»nlereS in der Fremde weilenden ge¬
liebten Sobnes und Bruders, de«

Kckrejnrrgehiitfen

Kermmm Fuß,
sowie für die zahlreichen Krnnzipenden,
das ehrende Grabgcleite seinerCollegen
und Freunde und den erhebende»
Grabgeiang de» Männergei.-Vereins
„Gcmiithlichkeit" sagen wir unscrn
aufrichtigsten Dank.

Die tteftrauernden Eltern:
Fuß, Bahnwärter.

Konnenberg , Kolba» b. Jeßnitz
lÄndalt), 22. Januar 1904.

abgegeben werden. sind unüdertrokksn
in Qualität und Ausgiebigkeit
- _ • tleberall zu baden. ©

Wiener Masken
Leih-Anstalt, Kirchgasse 8.

Svecialitäl In Damen« u. Herreu-
Marken. — Kostüme», Domino»,
T-bnmck«. Verleidenu. z. Verkauf.
Neueste Modelle stet» am Lager,

billige Preis«.
Atelier zum Anierttgen nach Maß.M«»am« « . nehmt *.

Für Bureau oder Bankgeschäft
etes Lokal im Centrum Wiesbadens sofort in
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SMtische RecrekWule mh
Die Anmeldungen für 1904 werden am 28 ., 2i >., 30 . Januar enlgcgen-

genommen und zwar für die Klassen 01 bis Olli vom Direktor, Zimmer 16 » von
11—12 Uhr, für die Klassen TJ III bis VI und die Vorschule von Prof. Dr . Klein,
Zimmer 16 a, von 12—3 Uhr. Vorzulcgen sind Gcburts- und Impfschein(bezw.
Wiedcrimpsschein), sowie das letzte Schulzeugnis. F294

Wiesbaden , den 20. Januar 1904.
Der Direktor: Gfitli.

Jagd -Verpachtung.
Dienstag , den 2 . Februar 1904 , Nachmittags um 1 Uhr,

.oj» wird im Notbansc bnßter die Feldjagd der zirka 8000 Hess. Morgen großen
Gemarkuna Osthofen ans fedis Jabre unter den im Termin bekannt
gegebenen Bedingungen mittelst öffentlicher Versteigernng in diel annähernd
gleichen Bezirke' vervackirt. Den Wildschaden übernimmt bie (»emeinde.
Osthofen ist Station der Linie Mainz—Worms, Haltevnnkt fast sämtlicher
Schnellzüge und von Wiedbadenu. Frankfurt in,IV * Stunden, vo» Mainz

und Mannheim in 40 Minuten zu errcieben. Die Hasen- und Hühnerjagd ist seit Jahrzehnten eine der
beliebtesten und ergiebigsten im ganzen Mmelrheingebiet. Zur Erteilung weiterer Auskunft sind wir
gern bereit. F49

Osthofen, am 16. Januar 1901.

Zinn 27. Januar. fielnirtsta«; Sr. Majestät des Kaisers!
Sntlirtira Wimpel, Banner von rein woilenem

1 S 1 a * bchiffsflaggentuch
der

\
Bonner Fahnen Fabrik(iVuRiüeE

Alleinige Niederlage, Verkauf zu Fabrikpreisen bei 98

H. Schweitzer , Hoflieferant,
Galantorie- und Spielwaaren-Mft?azin. 2Ellenl »og :esi ?.: ««8»e 13.

m

Großh . Heff. Bürgermeisterei Osthofen.Konrad.

irarantirt
wasserdicht,

für WKrbnerinn « B. Kranke und Minder,

Ton Mk. an per Meter.

169

Dameti' Klub Wiesbaden.
Tannusstrasse 6, III. Lift.

Znr Feier des Gelmrtstages Sr . Majestät des Kaisers
Mittwoch, den 27. Januar , abends 7 Uhr:

Konzert
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein E! crtlia S. rimin . Konzertsängevin. Fräulein Wnria

MeJir «*r , Pianistin, Fräulein Hermine Sciiroeder . Pianistin.
Gäste, durch Mitglieder eingeführt sind willkommen. Mer Vorstand.
Anmeldungen zum A' e ulessen bis 26. Januar erbeten . F4S5

F 44

WindpfhHcnhian bester  Schutz gegen Erkältung , zur
Hw 9IIUC8äsUvlUIiC31 , richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Parngummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Ml «. 1.80 an.

Säirmttiiche Artikel zur Kranken - und Wochenbettpflege.

Chr . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717.

Dr . med . Thener ’s RIerventhee
Veronica montane.

Erhältlich in allen Drogenhandlungen; en gros nur in der Drogerie Samitas , Mauritina-strasso 3. F42

D>Thompson’s
Seifenpulver

aAfa^Aê § cfiumn9
Arbeit Geld

Zeit.
87

Zur Aufklärung
Es sind in letzter Zeit so viele neue Mundwasser angepriesen worden, dass es dem Laien schwer fällt, das

Richtige zu wählen. In Folge dessen erlaube ich mir darauf hinzuweisen, dass mein so beliebtes Eucaiyptu «-
Munriwasser , welches von vielen Aerzten und Zahnärzten empfohlen wird, nicht nur eines der besten ist (siehe die
jeder Fl. beigegebene Analyse), sondern dass dasselbe auch einen äusserst angenehmen Geschmack besitzt, an den
Gläsern keinen unangenehmen Nachgeruch hinterlässt und wesentlich billiger ist als alle mit so grosser Reolame
angepriesenen Präparate . Fl. ä Mk. 0,75, 1.—, 1.50, 3.00, 6.00, Ltr . Mk. 10.00. 160

Dr . M. ^ Ibersheim , Ält"

Wiesbadener Lehmen
Samstag , den 23 . Januar , von 4S/*—16s/*s

in der Aula der Oberrcalfchule:

Fünfter Vortrag
der Herrn i*ror . 5»r . Colli»

über:

r. K. F. Meyer, n. Th. Fontane.
Einzelkarten für Nichtmitglieber

am Saaleingange.
1 20 ®!f-

F

Turn-verein.
Diejenigen Mitglieder, mestbk

Bücher aus der Bibliothek entliba«
haben, werden hierdnräi aukgeml'
bert. dieselben behufs Revisiond-P
selben bis zum Samstag , >" »
30 . Januar , Abends st UvL
an den Bücherwart, Herrn •* “»'

Holilmann , int Vereinslokal, Hettuiustu
straste 25, adliesern zu wollen. kW

Der Vorstand,
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